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Halle, den 25. Februar.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Se. Majeſtät der Kaiſer hielt bei dem Feſtmahle,
welches aus Anlaß des 75 jährigen Regiments-Jubilänms
das Offizierkorps der Leibgardehuſaren in Potsdam ver-
anſtaltete, eine längere Anſprache, deren leitende Gedanken
nach der „Poſt“ folgende waren:
Wie in dem Leben jedes Einzelnen es Gelegenheiten gebe,

einen Rückblick auf die Vergangenheit zu werfen, ſo ſei eine
ſolche einem Regimente an einem Tage wie dem heutigen gege-
ben. Es käme ein Zuſammenhang zwiſchen einer jüngeren und
älteren Generation zur Wirkung, die Jungen wollten den Alten
zeigen, daß ſie hinter den großen Erinnerungen nicht zurückge-
blieben ſeien, und die Alten blickten mit Zuverſicht in die Zu
tunft, ſicher. daß die Tradition ihres Wirkens aufrecht erhaſten
bliebe.. Wenn auch ſolche Gedenktage unter hundert Jahren
nicht offiziell ſeien, ſo ſehe er dieſelben doch gern, eben weil ſie
den Zuſammenhang zwiſchen dem Jetzt und Einſt erhalten und
dadurch den Gedanken der Kameradſchaft. Die Kameradſchaft
ſei ein Grundpfeiler des Heeres, und dieſes Band müſſe jedes
Regiment erhalten und ſtärken, weil ſie nur allein Charaktere
bilden, Männer erziehen könne. as er heute von dem Re-
gimente gehört habe, beſtärke ihn in der Ueberzeugung, daß das
Regiment, deſſen Erinnerungen in die trübſten Zeiten des Va-
terlandes zurückgingen, und das den Feind über die Grenzen
deſſelben geworfen habe, in demſelben Geiſte auch in Zukunft
ſeinen oberſten Kriegsherren dienen, werde mit demſelben Ge-
horſam. Dazu müſſe ſich das Offizierkorps in demſelben Zu
ſtande erhalten, in dem es jetzt ſei. Das wünſche er dem
Offizierkorps des Leib-Garde-Huſaren-Regiments, und ſo trinke
er auf die Offiziere des Regiments, auf die vor dem, auf die
jetzt und rufe auch vivant sequentes!

Zur Entſcheidung bei den Reichstagswahlen
Die deutſch- freiſinnige „Oſtſee-Ztg.“ in Stettin wendet ſich
an die Kartell- Parteien um Stichwahl-Hilfe für Herrn
Brömel, indem ſie ſchreibt:

„Vorausſichtlich werden auch die Stettiner Wähler
heute über acht Tage zur Stichwahl zu ſchreiten und zu
entſcheiden haben, ob Herr Brömel, der Kandidat der
Deutſchfreiſinnigen, oder der Sozialdemokrat Herbert künftig
als der Vertreter Stettins im Reichstage erſcheinen ſoll.
Wie ſchon berichtet worden, haben in Breslau ſowohl wie
in Königsberg die Kartellparteien beſchloſſen, in der Stich
wahl den freiſinnigen Kandidaten zu unterſtützen. Wir
dürfen wohl erwarten, daß auch in Stettin die
bei der Hauptwahl unterlegenen Parteien zu
dem gleichen Beſchluſſe gelangen und auf ihre
Anhänger in dieſem Sinne einwirken werden.
Denn ſoweit ſie ſich auch ſonſt, ſeien es nun National-
liberale, Konſervative oder Ultramontane, von den Deutſch
freiſinnigen entfernen mögen, in dem Einen ſtehen ſie
ſämmtlich mit dieſen auf gemeinſamem Boden: ſie wollen
ſämmtlich wie dieſe die beſtehende Geſellſchafts-
ordnung in ihren wichtigſten Grundlagen er-
halten wiſſen, dieſelbe Geſellſchaftsordnung,
deren Beſeitigung das ausgeſprochene Ziel der
Sozialdemokratie iſt.“

Möchten doch die Deutſchfreiſinnigen auch in Halle
bei den Stichwahlen ſich deſſen erinnern, was ſie von der
Sozialdemokratie trennt und mit den bürgerlichen Parteien
einigt und möchten ſie alle ſich bewußt ſein: daß
ihre Geſinnungsgenoſſen in Stettin die Hilfe
des Kartells für ſich nur dann mit gutem Ge-
wiſſen in Anſpruch nehmen dürfen, wenn ſie
ſelber hier dieſe Pflicht ihrerſeits gegen jene
Partei erfüllt haben!

Sozialdemokratiſche' Wahlbeeinfluſſung. Man ſchreibt
der „Leipziger Zeitung

„„Jn den einverleibten Oſtvororten Leipzigs (ich ſpreche
ſpeziell von Volkmarsdorf) war eine nicht unerhebliche Wahl

daß von einem aus freier Bethätigung der politiſchen Geſinnun
hervorgegangenen Wahlreſultate abſolut nicht die Rede ſei
kann. Von Beginn der Wahlhandlung an bis nach Schluß
derſelben ſtand eine große Menge von offenkundigen Sozial
demokraten vor dem Schulgebände, in welchem ſich die Wahl-
lokale befanden. Jeder Wähler mußte erſt vor dieſen Leuten
Revue paſſiren. Jm Laufe der Nachmittagsſtunden verſtärkte
ſich die Zahl der hier Ausharrenden noch. In der Nähe von
Straßenkreuzungen ſtanden größere oder kleinere Trupps von
Sozialdemokraten ſogar vor einzeluen. Häuſern ſogenannte

beeinfluſſung ſeitens der Sozialdemokraten zu konſtatiren,

Poſten. Das Reſtaurant Deutſche Reichshallen“ war gerädezu
belagert, weil hier der Sitz des Komitee's der Ordnungs-
parteien vermuthet wurde. Dieſe Maßnahmen hatten, wie bald
klar wurde, den Zweck. u. a. das von allen Parteien bisher ge
übte Auffordern von „Sänmigen“ zur Ausübung des Wahl-
rechts der Ordnungspartei zu verleiden, ja unmöglich zu machen.
Perſonen, die man für Patrioten hielt, wurden ſofort von
2-3 Sozialdemekraten verfolgt ſelbſt wenn ſie gar nichts
mit der Agitation zu thun hatten! Dieſe aufdringlichen Be
gleiter löſten ſich immer von den oben erwähnten Trupps ab
und geſellten ſich ſpäter wieder dazu. Einer beſonders ſcharfen,
von Schmäh- und Drohreden mitunter begleiteten Beauf-
ſichtigung hatten ſich die aus den „Dentſchen Reichshallen“
kommenden Perſonen die man ſammt und ſonders für
„Schlepper“ hielt, zu erfreuen einer Beanufſichtigung, die bis
zu einem unglaublichen Grade von Frechheit gedieh. Bis in
ihr eigenes Haus, ja bis in ihre Wohnung wurden ehrbare
Männer verfſolgt, ſelbſt nach außerhalb des Ortes. Alles zu
dem Zwecke, ob und wer zur Ausübung des Wahlrechts auf-
gefordert worden war, zu erfahren. Damit das Beobachtungs-
werk ja nicht geſtört wurde, gelangte Kaffee und Grog unter
die verſammelte Menge zum Ansſchank und zwar mitten auf

der Straße. 4Ueber den Termin für engere Wahlen und für Nach-
wahlen beſtimmt der 8 29 des Wahlreglements, welcher lautet:
„Der Termin für die engere Wahl iſt von den Wahlkommiſſar
feſtzuſetzen und darf nicht länger hinausgeſchoben werden, als
höchſtens 14 Tage. nach der Ermittelung des Ergebniſſes der
erſten Wohl.“ Unter Bezugnahme auf dieſen Paragraphen hat
nun für das Königreich Preußen der Miniſter des Jnmnern in
einer Verfügung vom 10. Januar d. J. den Wahlkommiſſaren
aufgegeben, den Termin für die engere Wahl auf den fünften
Tag nach der Ermittelung des Wahlergebniſſes feſtzuſetzen. Da
dieſe Ermittelung nach s 26 des Wahlreglements am vierten
Tage nach dem Wahltermine, diesmal alſo am 24. Februar,
ſtattzufinden hat, ſo ergiebt ſich der 1. März als der in Preußen
allgemein einzuhaltende Termin für die Stichwahlen. Jn der-
ſelben Verfügung ordnet der Miniſter an, daß für den Fall,
daß Nachwahlen (im Falle der Ablehnung der Wahl oder ihrer
Annahme unter Vorbehalt oder Proteſt) nothwendig werden
ſollten, der Termin für dieſe Nachwahlen ſpäteſtens auf den
elften Tag nach dem Tage, an welchem die Nothwendigkeit der
Nachwahl ſich ergiebt, feſtzuſetzen iſt.

Der Prinz von Wales wird am 19. März über
Calgis, Brüſſel und Köln zum Beſuche des dentſchen
Kaiſers nach Berlin reiſen und daſelbſt fünf Tage ver-
weilen.

Vorlage der Verwendung über Sperrgelder. Die
Meldung, daß von einer Vorlage über die Verwendung
der Sperrgelder vorläufig abgeſehen ſei, beſtätigt ſich, wie
die „Börſenzeitung“ erfährt, nicht; im Gegentheil wird
dieſelbe im Landtage ſehr bald eingebracht werden.

Zum Sozialiſtengeſetz. Das Berliner Tageblatt ſetzt in
Fettdruck an die Spitze ſeiner Montagsnummerr Die Folgen
der Wahlen. Das Sozialiſtengeſetz ſoll jetzt definitiv fallen ge-
laſſen werden; überhaupt dürfte von jeder Ausnahmegeſetzgebung
fernerhin Abſtand genommen werden.“ Wir geben die Mit-
theilung des Berliner Blattes vorläufig ohne jeden weiteren
Zuſatz wieder. Das B. T. hat ſchon öfter derlei kleine „Jrr-
thümer“ in die Oeffentlichkeit lancirt.

Der Präſident des Abgeordnetenhanfes, v. Köller,
beging während der Parlamentsferien, wie jetzt erſt nach-
träglich bekannt wird, ſeinen 66. Geburtstag in aller. Stille
auf ſeinem Landſitze. Von verſchiedenen Seiten wurden
dem bewährten Leiter der parlamentariſchen Verhandlungen
die herzlichſten Glückwünſche dargebracht.

Jn der Straßburger Poſt wird die befremdliche
Thatſache mitgetheilt, daß im 5. Straßburger Wahlbezirk
das Wahlreſultat durch den Vorſitzenden in franzöſiſcher
Sprache verkündet worden iſt.

Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Heinrich
Niemehyer iſt plötzlich verſtorben. Derſelbe vertrat den 6.
hannoverſchen Wahlkreis (Linden) und zählte zur national
liberalen Partei. Er war am 19. Auguſt 1815 geboren
und betrieb in ſeiner Heimath Linden die Landwirthſchaft.

Sozialdemokratiſche Ausſchreitungen haben auch
in Dortmund ſtattgefunden. Tauſende von Sozialdemokraten
zogen vor die Wohnung des Herrn Tölcke und brachten
ihm eine Ovation. Hierauf wollten die Mengen vor die
Wohnung des Herrn Lenſing bezw. die Geſchäftsräume
des ultramontanen Blattes Tremonia ziehen, auf das die
Sozialiſten ſehr erbittert ſind. Als die Polizei das zu
verhindern ſuchte, kam es zu einem Tumult, wobei die Po
lizei angegriffen und geſchlagen würde. Infolgedeſſen zo-
gen die Beamten blank. Es kamen viele Verletzungen vor.

Nochmals die Arbeiterſchutz- Konferenzen Wie
man aus Bern durch halbamtliche Federn melden läßt,

Wute wird die Berliner Arbeiterſchutz- Konferenz vor der Berner
Die hentige Nummer I. u. 2, Ausgabe umfaßt 14 Seiten.

ſtattſinden. Die Schweiz überließ Deutſchland den Vor
rang, wie es die Natur der Sache erheiſchte. Die Berner
Konferenz wird auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden.
Es verlautet, die Berliner Konferenz würde bereits nächſten
Monat ſtattfinden. Nach neueren Meldungen bedeutet die
Vertagung in Wirklichkeit ein Fallenlaſſen der Konferenz.
Die Schweiz hat ſich überzeugt, daß ihr Vorhaben durch
das deutſche überflüſſig geworden iſt.

Ueber die Unredlichkeit des in Haft befindlichen früheren
Landesdirektors, der Provinz Weſtpreußen, Dr Wehr, von deſſen
Affaire ſchon früher mehrfach an dieſer Stelle die Rede war,
ſchreibt man aus Danzig zur Ergänzung früherer Mittheilungen
Folgendes: Wie ich Jhnen bei der Gelegenheit der Verhaftung
des früheren Laudesdirektors Dr. Wehr bereits gemeldet habe.
iſt dieſelbe im Weſentlichen durch ſein Verhalten in der Dar
lehnsangelegenheit der zur Trockenlegung des Krangenſees ge-
bildeten „Ferſenguer Meliorationsgenoſſeuſchaft“ veranlaßt
worden. Ueber die Lage der Genoſſenſchaft, welche ſ. 3. mit
dem Provinzialhilfskaſſenfond 104,000M., von denen allerdings
32 400 Mk. in die Taſche des Herrn Wehr gefloſſen waren, er-
halten hatte und den Stand des Unternehmens ſind in dem
diesjährigen Verwaltungsbericht der Provinz Weſtpreußen,
welcher dem morgen hier zuſammentretenden Provinziallandtag
zugegangen iſt, folgende Angaben enthalten, die meine am
23. Dezember v. J. an Sie gerichteten Angaben weiter vervoll-
ſtändigen. Der gegenwärtige Werth der Anlagen beträgt, unter.
der Bedingung, daß die Melioration wieder aufgenommen und
durchgeführt wird, 38 000 Mk. Für die Durchführung der
Arbeiten werden weitere 62 000 Mark gefordert. Es werde
dann die Genoſſenſchaft nicht nur ein Kapital von 190 000 Mk.
verzinſen und amortiſiren können, ſondern auch einen Ueber-
ſchuß von 8500 Mk. abwerſen. Auch ein von der Regierung
hinzugezogeuer landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger iſt zir
einer ähnlichen Berechnung des Reinertrages gelangt. Hieraus
dürtfe gefolgert werden, daß die Durchführung des Ferſenauer-
Meliorations-Planes, durch welche für eine fütterarme Gegen
ein erheblicher Vortheil geſchaffen würde, rentabel und geeignet
ſei, die Rückzahlung eines Theils des urſprünglichen Darlehns.
nämlich eines Betrages von 38 000 M., an die Provinz zu er-
möglichen. Ob der Landtag, um dieſe 38 000 Mk. zu retten, ein
weiteres Darlehn von 62000 Mk. bewilligen wird, wird ſich
erſt zeigen, doch ſteht dieſes Eine heute ſchon feſt,, daß die
Provinz mindeſtens einen Verluſt von 66 000 Mark zu ver-
zeichnen hat.

Answandernngs- Agitation in Hinterpommern.
Aus Hinterpommern ſchreibt man der Norddeutſchen All-
gemeinen Zeitung über die dort betriebene Auswanderungs-
Agitation weiter:

Die Leute brechen ohne Weiteres ihre Kontrakte und halten
ſich dazu ſogar für berechtigt. Man hat ihnen vorerzählt, dar
Se. Majeſtät der Kaiſer die Auswanderung nach Brafilien
wünſche. ihnen dentſche kaiſerliche Schiffe zur Fahrt nach
Braſilien zur Verfügung ſtellen und ihre Söhne, welche augen
blicklich im ſtehenden Heere dienen, ſofort entlaſſen werde, da
mit ſie in Braſilien wieder in die dort aus Deutſchen neu
zubildende Armee eintreten können. Von der Richtigkeit dieſer
und mehrerer anderer abſurden Lügen ſind die Leute ſo durch
drungen, daß jede vernünftige Auseinanderſetzung des Sach
verhalts in den allermeiſten Fällen ſie in ihrem Glauben nur
noch mehr beſtärkt. Wenn man ſie fragt, wie ſie der gleichen
Zeug glauben könnten, antworten ſie: Die Herren wollen uns nur-
hier behalten, damit wir für ſie arbeiten in Braſilien ſpielen
wir auch Herren, gehen auf die Jagd und ſchießen das Wild:
hier müſſen wir höchſtens Treiber ſpielen.“
wurde das Vergehen, welches in einem Kontraktsbruch beſteb-.
vorgeholten, worauf derſelbe antwortete: „Wenn wir auf
Kaiſerlichen Freiſchiffen nach Braſilien hinübergeſchickt werden,
dann wird ein Anderer doch wohl Nichts gegen unſere Aus-
wanderung einzuwenden hagben.“ Auf einzelnen Gütern ſind
ſämmtliche Arbeiter entſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen und
auszuwandern. Sie benehmen ſich ſo frech, daß verſchiedene
Beſitzer ſich ſchon genöthigt geſehen haben, den Landrath um
Schutz für ihre Perſon zu erſuchen.

Aus Rom wird der Köln. Volks-Ztg. gemeldet,
der Papſt hätte ſich über den Ausfall der deutſchen Reichs
tagswahlen Bericht erſtatten laſſen und ſich ſehr erfreut
über die erfolgreiche feſte Haltung, welche das Centrum
bei den Wahlen gezeigt habe, geäußert.

Von der Eiſenbahn Verwaltung. Der Frkf.
Zig. zufolge hat der Herr Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die Königlichen Eiſenbahn Direktionen aufge
ſordert, ſich gutachtlich zu äußern, wie das Coupiren der
Fahrkarten während der Fahrt vermieden werden könnte.

Wahlhumbr. Ein ergötzlicher Vorfall bei der Reichs-
tagswahl ereignete ſich in Wittich bei Trier. Der Chef des
Kreiſes, Herr Landrath Wagner, trat an die Wahl-Urne, um
ſeinen Stimmzettel abzugeben. Zum größten Entſetzen des
Wahlvorſtandes aber war der Herr Landrath in der Wähler
liſte nicht anfzufinden, und ohne ſeinem Stagatsbürgerrechte ge
nügen zu können, mußte er ſich entfernen.

Einem Arbeiter
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Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
(18. Plenarſißung.)

(Fortſetzung.)
Der Veſchtuß, den das Plenum bezüglich der Maßregeln

zur Unterdrückung des Grundſtückswuchers faßte,
war dilätoriſcher Natur; die Verhandlung hatte ergeben, daß
über das Vorkommen dieſer Art von Wucher, über den Umfang
deſſelben und über die Formen, in welchen er zur Ausübung
gelangte, noch nicht genügende Kenntniß gegeben ſei. Das Ple
um ſetzte daher eine Kommiſſion ein, welche ſich mit dem

Studium des über die Wucherverhältniſſe in neuerer Zeit geſangnellen Materials zu befaſſen habe. Dem Beſchluß, gleich
zeitig an die Landesregierungen das Erſuchen zu ſtellen, das
Dei denſelben vorhandene Enquéte- Material dem Landwirth-
ſchaftsrath zugänglich zu machen, wurde durch eine Eingabe an
die deutſchen Staatsregierungen ſeitens des Vorſtandes unterm
8. Mai 1889 Folge gegeben. Von Seiten der meiſten
Deutſchen Staatsregierungen ſind auf dieſe Eingabe entſprechende
Aeußerungen, zum Theil unter Mittheilung ausgiebigen Mate
rials, eingegangen. Eine kleinere Anzahl, darunter aber die
Staatsregierungen von Bayern und Preußen, bat auf die Ein
gabe bisher einen Beſcheid nicht, ertheilt. Die Kommiſſion hat,
da ſie, ſo lange ſeitens der beiden größzten Staaten Deutſch
Aands eine Mittheilung nicht erfolgt iſt, die weitere Bera-
Khung für zwecklos hält, von einer ſolchen zunächſt Abſtand ge-
momnien.

zur Alters- und Jnvalidikäts-Verſichernug.„Mögen auch, bemerkt der Bericht, nicht alle Wünſche, welche
eilens der Landwirthe in Betreff der Geſtaltung des Geſetzes
ehegt wurden, in Erfüllung gegangen ſein, ſo macht doch der

Amſtand, daß mit dieſem Geſetz die ſozialreformatoriſchen
Pläne eine weitere Verwirklichung erfahren haben, die Be
friedigung über ſein Zuſtandekommen zu einer allgemeinen

Margarinegeſetz. Der Berickt, welcher dem Plenum
äm lehten Geſchäftsbericht über den Stand der Angelegenheit
erſtatter wurde, ergab im Weſentlichen, daß die Arbeiten
Behufs Gewinnung einer ſicheren Unterſuchungsmethode zu einem
faſt vollſtändig befriedigenden Reſultat geführt hatten

Ueber die Frage der Beſtimmung der Normalgewichte
für Getreide zu Zwecken des Termin- Handels iſt
Dleichfalls im letzten Geſchäftsbericht eingehend Bericht erſtattet.
Der Vorſtand glaubte, nachdem er ſelbſt früher beim Königlich
aneenn Handelsminiſterium ſich für die Erhöhung der
Qualitätsanforderungen verwendet hatte, jetzt auch zur Gewinn

mung einer ſicheren Ünterlage für die Beſtimmung der Normal-
ewichte mitwirken zu ſollen. Zu dieſem Zweck wurden ſeitens
es Vorſtandes die außerpreußiſchen landwirthſchaftlichen

Lentralvereine zur Anſtellung von Wägungen veranlaßt, dieſel-
ben werden ſicher dazu dienen, in dieſer Angelegenheit zu einer
größeren Klarheit der Anſichten zu kommen.

Der Vorſtand hat ſich endlich auch mit dem Einfuhr-
verbot von Schweinen aus Oeſterreich- Ungarn
und Rußland beſchäftigt. „Nachdem“, heißt es hierüber im
Berichte, „im Herbſte dieſes Jahres die Preiſe für Schweine
einen gegen den unmittelbar voraufgegangenen ſehr hohen Stand
erreicht hatten, wurde dieſer Umſtand faſt allgemein auf den
Erlaß der Einfuhrverbote von Schweinen aus den öſtlichen
Ländern zurückgeführt und die Reichsregierung wurde von den
verſchiedenſten Seiten angegangen, dieſe Maßregel zu beſeitigen,
am der Vertheuerung des Fleiſches zu begegnen. Man beachtete
nicht, daß die Einfuhrverbote erſt erlaſſen waren, nachdem ſich
die weſtlichen Länder ihrerſeits gegen die Ausfuhr aus Deutſch
re geſperrt hatten, und daß die Urſache dieſer Maßregel in

er Nothwendigkeit gelegen hatte, die Länder gegen die
fernere Einſchleppung der Manl- und Klauen-ſeuche zu ſchützen. Jn Deutſchland konnte die erfolgreiche
Bekämpfung dieſer Senchen nur erwartet werden, wenn die
ſtetige Neueinſchleppung aus dem Oſten verhindert würde.
IJn Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß und durch denſelben
dazu autoriſirt, richtete der Vorſtand eine die Errichtung
üwſffentlicher Schlachthäuſer an der Grenze, die mög-
lichſt lange dauernde Durchführung der Sperre gegen Oſten und
die Ergreifung ſchärferer Maßregeln zur Unterdrückung der
Seuchen im Jnlaude befürwortende Eingabe an den Herrn
Reichskanzler, deren Ausführungen weſentlich im Sinne der-
jenigen Darlegungen ſich bewegten, welche bald darauf im Deut
ſchen Reichstage von Seiten der verbündeten Regierungen über
die Nothwendigkeit und die Abſicht der getroffenen Maßnahmen
gegeben wurden.“ Der ſtändige Ausſchuß hat in ſeiner ſtatuten-
maßigen Herbſtſitzung in Dresden u. A. ſich mit der Ausführ-
ung der Beſchluſſe der letzten Plenar- Verſammlung in allen
Punkten einverſtanden erklärt.

Zur, Wucherfrage, fügte Generalſekretär Dr. Müller
dem ſchriftlichen Berichte hinzu, daß Bayern ſoeben das ge
wünſchte Material eingeſaudt und daß der preußiſche Juſtiz-
miniſter mitgetheilt hat, daß im Königreich Preußen die Erheb-
ungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Nach dem Kaſſenbe-
richte betrugen die Einnahmen des Berichtsjahres 24 000
die Ausgaben rund 19 700 .4.

Die Berathung des Entwurfes eines Bürger-
ichen Geſetzbuches begann mit Buch II, Tit. I, 88 399
Bis 411: Gewährleiſtung wegen Viehmängel. Graf Lerchenfeld-
Köfering vertrat als Referent der Kommiſſion die Vorſchläge
der Letzteren. Domänenrath Rettich-Roſenhagen will den vor-
jährigen, nur mit 1 Stimme Mehrheit gefaßten Beſchluß, ſich
auf den dentſch-rechtlichen Standpunkt zu ſtellen, zwar nicht um-

ſtoßen, beantragt aber Streichung des S 409. Juſtizrath Bach
mair-Reumarkt hält dieſen Paragraphen für abſolut nothwendig
Prof. Dieckerhoff glanbt, daß derſelbe die Landwirthe in Jrr
thum und der Uebervortheilung entgegenführen werde. Oeko-
nomierath Vr. Franz-Weimar iſt für 8 409, will aber die Ge-
wahrsfriſten möglichſt kurz bemeſſen wiſſen. An der weiteren
Diskuſſion a ſich noch Bachmair, Dieckerhoff, Prof.
Orth und der Referent Graf Lercheufeld. Der Vorſchlag der
Kommiſſion, den 8 409 feſtzuhalten, wurd ſchließlich in nament
licher Abſtimmung (auf Antrag Nettich) mit 34 gegen 14 Stim-
men angenommen. Auch den übrigen Vorſchlägen der Kom-
miſſion ſtimmte die Verſammlung zu, und zwar unter Annahme
einer redaktionellen Aenderung, welche das deutſch rechtliche
Prinzip von vornherein außer Frage ſtellte

Theater und Muſik.
Ein peinlicherx Vorfall, welcher eine bekannte

pariſer Schauſpielerin betrifft, hat in der franzöſiſchen
Hauptſtadt große eng hervorgerufen. Die Sociétaire
der Comédie frangaise“ Madame Montaland wurde vorgeſtern
beim Verlaſſen des Louvre-Magazins von einem Polizei-
Sergeanten wegen angeblich herausfordernden Benehmens
verhaftet und brutal behandelt; unter großem Auflauf und trotz
vieler Proteſte der anweſenden Bekannten der Künſtlerin wurde
ſie auf die Wachtſtube gebracht. Da der Polizei-Commiſſar
eben abhweſend war, mußte ſie eine Zeit lang dort verbleiben,
bis der Theater-Secretär Guilloire erſchien, worauf ſie nach
Legitimirung freigegeben wurde. Die Verhaftung beruhte auf
einem Mißverſtändniß und brutalem Uebereifer des Wacht-
organs. Der Polizeipräfect Loze erſchien noch Abends in der
Comédie frangaise und entſchuldigte ſich bei der Künſtlerin.
Der ſchuldige Polizei Sergeant wurde noch Abends „ent
waffnet und, wird zur Verantwortung gezogen werden.
Es ſind in Paris in früheren Jahren ſchon zwei Fälle vorge
kommen, in welchen ungeſchickte Beamte vom „servico des
moeurs“ ohne die geringſte Veranlaſſung pariſer Schauſpielerinnen
auf der Straße verhafteten ßAdölph Sonnenthal's, geniale Darſtellungs-
kunſt hat unlängſt in Wien, als der große Schauſpieler gelegent-

lich einer im „Karl Theater“ alsKean auftrat, einen neuen und höchſt eigenartigen Erfolg zu
verzeichnen gehabt. Man kennt die Wahnſinnsſcene aus „Kean“,
Dieſe Scene ſpielte Sonnenthal ſo vollendet, daß ein Theater
diener, der hinter der Scene ſtand und lauſchte. und vermuth-
lich während ſeines ganzen bisherigen Daſeins nur Poſſen und
Operetten geſehen, aber Nichts von Kean gehört hatte, den
furchtbaren Eindruck gewann, der große Künſtler ſei thatſächlich
wahnſinnig geworden. Wie beſeſſen ſtürzte er von der Bühne
ah in das Jnſpectionszimmer des Theaterarztes. „Marand-
joſeph. g'ſchwind, Herr Doctor, der Herr von Sounnen-
thal is narriſch word'n“, kam es keuchend aus der Bruſt
des angfterfüllten Theaterdieners. Der verdutzte Arzt folg
und auf der Scene löſte ſich die Aufregung in Heiterkeit. Es
koſtete übrigens einige Zeit. bis der gute Theaterdiener für
Kunſt hinnahm, was ihm traurige Wahrheit geſchienen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Febrnar.
Her Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet.)

Wähler in Stadt und Land! Der Stich-
wahlentermin iſt nunmehr auf Sonnabend den
1. März feſtgeſetzt. Thut Eure Schuldigkeit
Mann für Mann! Ermüdet nicht, ermattet nicht!
Jhr wißt, was auf dem Spiele ſteht, der Aus-
gang des erſten Wahlganges am 20. Februar hat
Euch allen kund gethan, daß wir die Gefahr nicht
übertrieben haben, welche das Vaterland be-
droht! Handelt wie Euch Ehre und Unterthanen-
treue, Vaterlandsliebe und Hausvaterpflicht ge-
bieten und laßt Euch durch nichts von dem Weg
zur Urne abhalten! Es iſt nöthig, daß Jhr an-
geſichts der Energie und des Fanatismus, den
unſere Gegner entwickeln, alle Kräfte an-
ſpannt! Kein Einziger darf fehlen! Die Schlacht
am 20. Februar blieb unentſchieden; es liegt in
Eurer Hand, daß der Wahlkampf am 1. März
mit unſerem Sieg endet!

Der Collectenertrag, welchen die Miſſionskonferenz
in Halle a. S., abgehalten am 10. und 11. d. Mts., erzielt, be
läuft ſich auf zuſammen 908 79 43, nämlich 300,66 beim
Gottesdienſte und 608,13 .4 bei der Abendverſammlung Beſ
läuſig wollen wir bemerken, daß der Vorſtand über die Auf
gaben und Arbeiten der Conferenz ein Hülfsbüchlein herausge
geben hat, welches allen Mitgliedern durch die Agenten zuge-
ſtellt werden wird.

Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und
Geräthe der Central- Ankaufsſtelle des Landwirthſchaftlichen
Central-Vereins der Provinz Sachſen in Halle a. S., Merſe-
burgerſtraße 13, wurde am Sonnabend von den Studirenden
der hieſigen landwirthſchaftlichen Hochſchule, unter Führung des
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Herrn Profeſſor Dr. Wüſt, beſucht. Dieſe permanente Aus
ſern iſt ſehr reichhaltig, und bis jetzt von 42 Firmen be
ſchickt, ſo daß der Beſuch derſelben, der Jedermann frei ſteht,

ſehr zu empfehlen ſein ſollte. Die Einrichtung der Central
Ankaufsſtelle ſoll ſich fans vorzüglich bewähren; die Känfer

aben große Vortheile, ſo daß dieſelbe ſehr fleißig benutzt wird.
r erzielte Umſatz ſoll 30 000 bereits überſchreiten

Stadttheater. Ernſt Wicherts anmuthiges Luſtſpiel
„Ein Schritt vom Wege“, welches am Donnerstag zur erſten
Aufführung gelangt, hat in den Hauptrollen folgende Beſetzun
erfahren: Arthur von Schmettwitz (Herr Rinald), Ella (Frl.
Weis), Bertha (Frl. Schneider), Fürſt Egon (Herr Hoff-
mann), Roſette Haſenklein (Frau Friedau-Jeß)

Leihbibliothek. Die Erweiterung der ſüdlichen Quartiere
unſerer Stadt hat es mit ſich gebracht, daß dort auch ſolche
Unternehmungen entſtehen, die man ſonſt nur in dichtbevölkerten
Vierteln anzutreffen gewohnt iſt. So iſt auf dent Steinwege
Nr. 26a durch die Buchhandlung F. A Borſt (Juhaber
e A. Borſt) in letzter Zeit eine Leihbibliothek gegründet
worden, die in der Wahl der Leſeſtoffe nur Gediegenes zu bieten
beſtrebt iſt. Der ſoeben erſchienene Katalog umfaßt eine große
Zahl namhafter Werke der unterhaltenden Gattung, zugleich
aber auch vielverſprechende Anſätze einer der gemeinverſtändlichen
Belehrung dienenden Sammlung Die Leihbedingungen des
jungen Unternehmens ſind die üblichen.

Ein Sohn des Herrn Conſiſtorialrath Profeſſor
D. Köſtlin, der bisher Domhülfsprediger in Halberſtadt ge-
weſen, iſt jeht, wie wir hören, zum Pfarrer in Gefell deſignirt.

Auf die Gemäldeanktion, welche unſere Leſer im
Jnſeratentheil angezeigt finden, machen wir auch an dieſer Stelle
aufmerkſam. Sämmtliche Bilder der Ausſtellung, Poſtſtraße 6,
auf, die wir ſchon wiederho t hingewieſen haben, kommen am
nächſten Freitag dort zur meiſtbietenden Verſteigerung.

Ein Wettkampf im Waſſer iſt das intereſſante Schau
ſpiel, welches ſich demnächſt den Augen der Zuſchauer im Wal
hallatheater bieten wird Der daſelbſt auftretende Schwimm-
und Taucherkünſtler Herr Kolling-Mäller, durch mehrfache
Heransfordernugen dazu angetrieben, macht öffentlich bekannt,
daß er Demjenigen 200 Mark als Prämie auszahlt, der ſich in
einen Wettkampf mit ihm einläßt und ebenſo lange unter
Waſſer bleibt, wie er. 50 Mark erhält außerdem Jeder, der
Herrn Kolling-Müller die übrigen Experimente im Waſſer nach
macht. Wer n dieſem Wettkampf bereit iſt, hat ſich im Direk-
tionsbüreau des Walhallatheaters zu melden, und ſoll dann am
nächſtfolgenden Abend der intereſſante Wettkampf vor den Augen
des als Preisrichter fungirenden Publikums vor ſich geben.
Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind wirklich vereits
Meldungen erfolgt.

s Vernnglückt. Am Montag Abend gegen 8 Uhr wurde
der als Wagenſchieber auf hieſiger, Güterſtation beſchaſtigte
Arbeiter Karl Köppe von hier beim Anhalten von Wagen
überſahren und ſofort getödtet. Er ſtolperte, fiel und kam
ſo unglücklich vor die aufzuhaltenden Wagen zu liegen, daß dieſe
über ihn hinweggingen.

Diebſtahl. Um ſich ein Ballkleid zu kaufen, entwendete
die Dienſtmagd Anna V. hier der Köchin ihrer Herrſchaft 20 .4.
Sie wußte, daß Letztere ihre Erſparniſſe in einem Koffer ver-
wahrt hatte, verſchaffte ſich daher bei einer günſtigen Gelegen-
beit den Kofferſchlüſſel und wurde zur Diebin. Sie iſt indeß
zur Anzeige jebracht.

Diebſtahl. Seit einigen Wochen werden in einem Ge-
ſchäft in der oberen Leipzigerſtraße Briefmarken verſchiedener
Art, namentlich ſeltene Sorten, im Werthe von gegen 99--100
Mark vermißt und nimmt man an, daß dieſelben von Schul
knaben, die dort öfters Briefmarken gekauft, bei dieſer Gelegen
heit auf die Seite gebracht ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Dir Nachdrnck auſerer Correſpondenzen iſt ar nit

Quellenungabe geſtattet.

Jndem wir unſern Leſern für die Liebenswärdig-
keit, mit der ſie uns durch Ueberſendung von Mittheilungen
über den Ausfall der Wahl unterſtützt haben, verbindlichen
Dank ſagen, bitten wir dieſelben, ihre Auslagen unſerer
Expedition anzeigen zu wollen. Zugleich machen wir darauf
aufmerkſam, daß wir auch in anderen Fällen intereſſanten
Mittheilungen aus dem Leſerkreiſe gern Anfnahme ge-
währen.

Bernburxg, 23, Febr. (Ein entſetzlicher Unglücks
fall), der den Tod eines Menſchen zur Folge hatte, ereignete
ſich geſtern Vormittag auf dem Saalplatze. Mehrere mit
Steinen beladene Geſchirre, der Wittwe Seifge aus Brumby ge-
hörig, fuhren den Kugelweg hinab. An einem derſelben gerieth
plötzlich das Hemmzeug in Unordnung und zerbrach. Der
ſchwere Wagen gerieth ins Rollen, riß die Pferde mit fort und
fuhr mit der Stange, die donu zerſchmetterte, gegen das Wohn
haus des Schinelzers Herrn Brehme am Saalplaßz, die Haus-
thür und die gegenüberliegende Wond zum Theil durchbohrend,
Der Geſchirrführer gerieth hierbei leider unter den Wagen und
ward ſo unglücklich mitten über den Leib gefahren, daß die Ge-
därme heraustraten und er in bewußlloſem Zuſtande ſofort nach
dem Krankenhaufe geſchafft werden mußte. Der Tod trat lei-

[Nachdruck verboten.

Die neueſten Erſcheinungen auf
artiſleriſtiſchem Gebiet.

Von
E. Gad, Oberſtlientenant a. D.

Die Ruſſen haben im Jahre 1877 die türkiſchen Feld-
werke vor Plewna 4 Tage lang vor dem Sturmverſuch am
11/12. September mit 100 Feldgeſchützen und 20 langen
Feſungskanonen zwar nachhaltig, aber doch wirkungslos
beſchoſſen. Man hat dieſerhalb der Artillerie die ſchwerſten
Vorwürfe gemacht, aber ganz mit Unrecht, denn das Geſchütz,
die lange Kanone, war der geſtellten Aufgabe überhaupt
nicht gewachſen! Die Ruſſen haben nunmehr dieſem Mangel
abgeholfen und am Schluß des verfloſſenen Jahres zwei nene
Feldartillerie-Regimenter zu je 4 Batterien aufgeſtellt, von
denen jede 6 eigenartige (15,2 ew) „Feldmörſer“ führt.
Die ruſſiſche Heeresverwaltung hat dadurch einen Weg betreten,
auf dem ihr zweifellos die anderen Mächte folgen müſſen,
wenn auch der Einführung des Wurffeuers für den Feld-
krieg zunächſt noch außergewöhnliche Schwierigkeiten ent-
gegenſtehen.

Die Beweglichkeit der Feldartillerie muß derſelben
ermöglichen, den übrigen Waffen zu folgen, oft ſogar
u

ie Wirkung der Feldgeſchütze genügt, wenn ihre
Granaten leichte Deckungen durchſchlagen, und wenn ihre
Shrapnels und Kartätſchen lebende Ziele außer Gefecht
ſetzen können.

Was die Form der Flugbahn betrifft, ſo wird man
äm Feldkriege gegen alle freiſtehenden Ziele mit Vortheil
Flache Bahnen (Kanonen) anſtreben, aber gegen frontal
ren Gegner, z. B. hinter Erdbruſtwehren, die krummen

ahnen (Mörſer oder Haubitzen) vorziehen müſſen.
Das Streben der Feldartillerie geht mit vollem Recht

nach einem Einheitsgeſchütz, welches ſämmtliche Aufgaben
Des FFeldkrieges allein zu erfüllen im Stande iſt. Es wäre
dann kein Fehlgreifen der Kampfleitung bei Zutheilung der

Aufträge an die verſchiedenen Batterien möglich, es würde
im wechſelvollſten Kampfe jedes Geſchütz an ſeiner richtigen
Stelle ſein, und die Einheit der Ausbildung, der Feuer
leitung, und ganz beſonders der Munition wäre gewahrt.
Indeſſen ſchon die Anforderung, daß ein Theil der Geſchütze
der Kavallerie folgen muß von ihnen alſo größere Be-
weglichkeit verlangt wird hat bisher in allen größeren
Armeen die Einführung leichterer reitender Batterien mit
geringerer Wirkung und ſchwererer Fuß- oder fahrender
Batterien mit beſſerer Wirkung nöthig gemacht, und ſo kann
es auch nicht mehr lange dauern, bis man ſich trotz
aller widerſtrebenden Anſichten dazu entſchließen wird,
der Feldarmee feldmäßig bewegliche Krummbahngeſchütze
milzugeben.

Es wäre irrig, zu glauben, daß die Einführung des
rauchloſen Pulvers die Frage nach einem Feldwurfgeſchütz
löſen ſollte. Wir haben auf Grund dieſes kräftigeren Treib-
mittels mit Sicherheit die Einführung raſanterer Bahnen
für Granaten und Shrapnels zu erwarten. Doch das iſt
gerade das Gegentheil von dem, was wir zur Beſchießung
ger und in der Bruſt gedeckter Ziele beanſpruchen
müſſen.

Auch das raſanter gewordene Jnfanteriefeuer wird
weniger als bisher im Stande ſein, durch Maſſenwirkung
den Gegner hinter Deckungen zu treffen. Und daß ſich die
Truppen in künftigen Kriegen gegen das vernichtende Raſanz-
fener in erhöhtem Maße den Schutz künſtlicher Bruſtwehren
verſchaffen werden, das documentiren die reichliche Aus-
rüſtung mit tragbarem Schanzzeug und die Vorſchriften für
deſſen Verwendungz.

Hier und da tritt die Anſicht hervor, daß man auch
mit raſanten Bahnen dem gedeckten Gegner beikommen
könne, wenn man die Geſchoſſe durch eine briſante Spreng-ladung befähigt, ihre Sprengſtücke nach allen Seiten, alſo

auch nach rückwärts in den Rücken der Deckungen, zu
ſchleudern.

So führt z. B. in Frankreich neuerdings jede Batterie
eine Zahl derartiger mit einem Gemenge von e und
Melinit gefüllten Granaten ins Feld, während in Deutſch
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land ähnliche Briſanz Geſchoſſe (Shrapnels) ſich noch im
Verſuchsſtadium We Eine erfolgreiche Löſung der vor
liegenden Aufgabe iſt aber dadurch kaum zu erwarten, weil
die Spreugpunkte ſelten in der für eine ausgiebige Wirkungnöthigen Nahe hinter der Deckung liegen und weil von

entfernten Sprengpunkten her nur ſo vereinzelte und matte
Spreugſtücke zu befürchten ſind, daß eine Sicherung da
gegen durch ſchwache Rückenwehren leicht zu gewinnen ſein
dürfte. Jedenſalls iſt von den ſteilen und ſehr genau ein
fallenden Wurfgeſchoſſen eine ſicherere und erheblich größere
Wirkung zu erwarten.

Für das Wurffeuer im Felde ſpricht ſchließlich auch
die gefahrloſere Verwendbarkeit von Geſchoſſen mit briſanter
Sprengladung (Dynamit, Schießwolle und dergl.), da dieſchwächer Geſchützladungen der Wurfgeſchütze die bei

ſtarken Kanonenladungen drohenden Geſchoß-Exploſionen
(Rohr crepiren) faſt ganz ausſchließen.

Es tritt nunmehr die Frage an uns heran: Sollen
Feldmörſer oder Feidhaubitzen eingeführt werden, und von
welchem Kaliber? Folgende Erwägungen möchten für eine
12 em Feldhaubitze ſprechen.

Der 15 em Feſtungsmörſer, deſſen Mituahme in's
Feld ſowohl von Deutſchland als auch von Oeſterreich ge-
plant wird, verſpricht allerdings mit ſeinen 39 kg ſchweren
Geſchoſſen (Grauaten und Shrapnels) eine ſehr ausgiebige
Wirkung. Die feldmäßige Laffetirung dieſes Mörſers, wie
ſie in Rußland erfolgt iſt, würde auch demſelben eine für
X ausreichende Beweglichkeit geben. Dagegen
pricht aber die große Schwere der Munition, welche die

Mitführung von der nöthigen Stückzahl an Geſchoſſen ſehr
in Feas ſtellt. Andererſeits kann man auch von den Ge-
ſchoſſen des 12 em Kalibers, die bereits 20 kg wiegen
und eine weitere Steigerung an Gewicht erfahren werden,
eine für den immerhin noch ausreichende Wirkung
erwarten, beſonders wenn ſie mit Brifanzſtoffen geladen
ſind. Der Nachſchub der Munition dieſes Kalibers würde
noch weſentlich durch den Umſtand erleichtert werden, daß
ſie dieſelbe wie für die zum Poſitionskriege k ichfalls mit
zuführende ſchwere 12 cm Kanoue ſein würde,
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der bald darauf ein. Auch das eine Pferd des Geſvanns er
hielt bei dem bedanerlichen Vorfall ſo gefährliche Verleizungen,
daß es getödtet werden mußte.

Bernburg, 24. Febr. (Folgen des Wablaufruhrs.)Von den bei der Keclinger Wahlrevolte Betheiligten ſind wie
derum 5 Rädelsführer in das hieſige Gerichtsgefängniß einge
liefert worden. Jm Ganzen befinden ſich jetzt 23 dieſer Heldeninter Schloß und Riegel Auf dem Wege vom Bahnhofe zum
Eine machte ein junger Burſche unter lebhaften Drohungen

den Verſuch, die Verhafteten zu befreien. Das geſchah aller
dings nur mit dem Munde, zu einem thatſächlichen Eingreifen
kam es nicht.

T Erfurt, 24. Febr. Der neue Obervpoſtdirektor.
Lehrreicher Prozeß.) Zum Nachfolger des verſtorbenen
OberPoſtdirektors Nitſchmann iſt, wie wir hören, der bisherige
Vorſteher der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion in Schwerin
(Mecklenburg), Ober-Poſtdirektor Ritzler, beſtimmt; derſelbe
wird bereits Aufangs März die Verwaltung der hieſigen Ober
VPoſtdirektion übernehmen. Herr Ritzler war in den Jahren
1872 bis 1875 als Poſtrath bei der hieſigen Ober-Poſtdirektion
thätig und hat ſich in dieſer Stellung hier und im Bezirke zahlreiche
Freunde und Verehrer erworben, die ſeine Ernennung zum Be
zirkschef mit Freuden begrüßen werden. Jm vorigen Jahre
verunglückte eine in Klettbach dienende Magd aus Windiſch-
holzhauſen dadurch, daß ihr beim Arbeiten im Stalle von
einer Kuh das linke Auge ausgeſtoßen wurde. Die Mutter der
Verſtümmelten ſtrengte einen Zivilprozeß gegen die Herrſchaft
an und gewann dieſen letzthin. Die hat 2000 .4 zu
erlegen und nicht nur die Koſten des Prozeſſes, ſondern auch
die Koſten, welche durch die Behandlung der Magd im Kranken-
hauſe entſtanden ſind, zu tragen.

L. Braunſchweig, 24. Februar. (Gehalts verhältniſſe
der Gymnaſiallehrer.) Aus der dem Landtage unſeres
Kerdoat ba zugegangenen Vorlage wegen Aufſtellung eines

ormal-Etats für die Gymnaſial-Directoren und
Gymnaſial- Lehrer des Herzogthums theilen wir die
wichtigſten Beſtimmungen im Folgenden mit. Bei der Auf-
e des Plaues iſt weder durchgängig der Grundſatz der
Gewährung von Alterszulagen nach Verlauf beſtimmter Dienſt
jahre angenommen, noch iſt er allein auf Grund eines Klaſſen-
yſtems mit feſter Stellenzahl aufgerichtet; es iſt vielmehr in
Anbetracht der bei der geringen Anzahl der Gymngſien natur-
gemäß herrſchenden eigenthümlichen Lage zweier Gattungen der
in Betracht kommenden Lehrer (Directoren und nicht akademiſch
gebildete Gymnaſiallehrer) bei dieſen das eine Syſtem, bei den
übrigen Gymnaſiallehrern. das andere Syſtem angenommen.
Die Directoren, welche ſämmtlich freie Dienſtwohnung haben,
ſteigen unter Anwendung des Grundfatzes der Alterszulagen in
ihrem Gehalte von 3 zu 3 Jahren um 300 vom Anfangs
gehalt von 4800 bis zum höchſten Satze von 6000 Die
akademiſch gebildeten Lehrer, welche ein Oberlehrerzengniß be-
ſitzen, zu Oberlehrern ernannt ſind und 9 Dienſtjahre zurück-
gelegt haben, können von 3000 bis 5400 aufrücken. Für ſie
ind 9 Klaſſen gebildet, für welche zur Zeit 44 Stellen vor-

handen ſind. Hier ſowohl als bei der dritten Abtheiluug, inwelche ſonſtige akademiſch gebildete Gymnaſiallehrer aufge
nommen ſind, und welche 4 Klaſſen (von 2100--3000 ſteigend)
aufweiſt, iſt „wegen des beſonderen finanziellen Vorzuges“ der
Grundſatz des Klaſſenſyſtems mit feſter Stellenzahl zur Geltung
gekommen. Die nicht mit einem Oberlehrerzenguiß verſehenen
akademiſch gebildeten Lehrer ſteigen in der 3. Abtheilung bis
3000 können dann aber durch eltergguiogen von 3 zu 3
Jahren um je 200 auf 4000 ſteigen. Den nicht akademiſch
gebildeten Gymnaſiallehrern wird ein Gehalt, das von 1800 bis
3200 von 3 zu 3 Jahren im 200 aufſteigt, gewährt. Den
Lehrern. welche die Recktoratsprüfung beſtanden haben den
Turn und Zeichenlehrern können noch Gehaltszulagen bis zu
je 400 bewilligt werden. Jn der Fingnzzeit 1890-92 ſollen
den einzelnen Lehrern, um unverhältnißmäßig hohe Gehalts-
zulagen zu vermeiden, nicht mehr als 300 Gehaltszulage

gewährt werden. vOſterburg, 24. Februar. Eine Petition an den
Kultusminiſter wird den altmärkiſchen Lehrervereinen dieſer
Tage vom hieſigen Lehrerverein zugeſtellt werden. Die Petition
hat folgenden Wortlaut: Hochgebietender Herr Staatsminiſter!

ie ganz gehorſamſt Unterzeichneten beehren ſich, Ew. Excellenz
folgendes Bittgeſuch vorzulegen: Zwecks Erzielung größerer
Gleichmäßigkeit bezüglich der Dauer der Guadenzeit der Hinter-
bliebenen eineritirter Lehrer bezw. Lehrer und Kirchenbeamten
hahen laut Verfügung vom 13. Mai 1878 die Königliche Re-

ierung und das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg be-
chloſſen, „daß im Gebiete des Magdeburgiſchen Provinzial-

rechts wie die Wittwen der im Amte geſtorbenen Schullehrer
ingleichen die Wittwen der emeritirten Lehrer die in 8 21
Kap. 22 der Magdeburgiſchen Kirchenordnung von 1739 be-
limmte Gnadenzeit zu genießen haben“ und iſt der bezügliche
Beſchluß mit der Erwägung begründet worden, daß nach
8 21 a. a. O. die Schullehrerwittwen ebenſo wie die Prediger-
wittwen behandelt werden ſollen. Die hohen Behörden
machen nun weiterhin in der befagten Verfügung auf die Be-
ſtimmungen aufmerkſam, zufolge welcher die Wittwen aktiver
Lehrer außer dem Einkommen für das Halbjahr, in dem der
Lehrer ſtirbt, auch noch das Gehalt während des folgenden
Vierteljahres, „des Gnadenquartals“, beziehen ſollen. Da
aber das allegirte Provinzialrecht nicht in allen Orten des
Regierungsbezirks geſetzliche Kraft hat, ſo wird auch vielen
Lehrerwittwen die in Rede ſtehende Wohlthat nicht
zu Theil, wie dies auch der folgende in unſerer Altmark vor-
gekommene Fall beweiſen dürfte: Jn dem Dorfe Vinzelberg
bei Stendal ſtarb vor kurzer Zeit Herr Kantor Gehne; ſeine
Wittwe empfing aber außer dem Gehalt für den Sterbemonat
nur noch das für den darauf folgenden, den Gnadenmonat, da
Vinzelberg auch zu den Ortſchaften zählt, die nicht zum
Gebiet des Magdeburgiſchen Provinzialrechts gehören. Jn
Erwägung nun, daß die Lehrer, deren Wittwen von dem
Genuß eines „Gnadenquartals“ ausgeſchloſſen ſind, in eben

C.
Ein 12 em Mörſer verſpricht indeſſen keine genügende

Schußweite, letztere. muß geſteigert, dazu das Rohr ver
längert und die Ladung verſtärkt werden, wodurch man

anz von ſelbſt zur Konſtruktion der Haubitze gelangt. Die
eweglichkeit dieſes Geſchützes würde diejenige des ruſſiſchen

Feldmörſers uoch übertreffen.
Jn Deutſchland und Oeſterreich ſind Verſuche mit

einer 12 em Feldhaubitze im Gange, welche vielleicht ſchon
abgeſchloſſen wären, wenn die Aufſtellung feldmäßig einfacher
Schießregeln keine Schwierigkeit machte.

Die Schweiz beſitzt bereits ein derartiges Geſchütz.
Aber man iſt auch in anderen Staaten nicht unthätig

geweſen.
Die Gefährlichkeit einer ſtarken Pulverladung zum

Verfeuern eines BriſanzGeſchoſſes hat neuerdings den
amerikaniſchen Lieutenant Zalinskti auf den Gedanken ge-
bracht, als Treibmittel gepreßte Luft zu verwenden. Dieſe
Jdee iſt bekanntlich keineswegs neu, aber dem Lieutenant
Zalinski gehört das Verdienſt, ſolche Einrichtung für Ge-
ſchütze von ganz außerordentlicher Wirkſamkeit verwendet
u haben. Ein derartiges, kürzlich von der italieniſchen
egierung angekauftes Geſchütz (zur Vertheidigung des

Kriegshafens von Spezia beſtimmt) hat ein glattes guß-
eiſernes Rohr von 12,2 m Länge und 37,5 em Seelen
durchmeſſer. Das bolzenförmige Stahlgeſchoß paßt wie
ein Kolben in das Rohr, iſt 1,83 m laug und bei einem
Geſammtgewicht von ca. 250 kg mit 120 kg Dynamit
gefüllt.“)

Schluß folgt.)
9hßqäjfjrar, 2

Man glaubt indeß auch Geſchoſſe von doppeltem Ge
wicht und mithin auch mit doppeltem Dynamitinhalt verſeuern
zu können

demſelben Maße ihre Kraft dem Amte gewidmet haben, wie die
durch das bezügliche Provinzialrecht günſtiger geſtellten in Er
wägung ſerner, daß viele der ausgeſchloſſenen Lehrer während
der Zeit ihrer amtiichen Thätigkeit auf gering dokirten Stellen
gewirkt und ſomit deren Wittwen noch bei Lebzeiten ihres
Mannes ſchon Noth und Entbehrung erlitten haben: bitten die
Unterzeichneten Ew. Exzellenz ganz gehorſamſt, hochgeneigteſt
bewirken zu wotllen, daß den Wittwen aktiver und emeritirter
Lehrer auch in den Orten des Regierungsbezirks Magdeburg,
die nicht zum Gebiete des Magdeburgiſchen Provinzialrechts ge
hören, der Genuß eines „Gnadenquartals“ zutheil werde.

S Wittenberge, 23 Febr. (Fabrikbrand.). (Ueber
den Brand der Woll und Tuchfabrik Naylor und
Comp.) in Wittenberge liegt uns heute folgender ausführlicher
Bericht vor. Es war gegen 3 Uhr, als die Stille der Nacht
plötzlich durch Sturmgeläut unterbrochen wurde. Die Woll-
und Tuchfabrik von Naylor& Comp. ſtand in hellen
Flammen. Hoch züngelten dieſelben zum nächtlichen Himmel
empor, die Umgegend in weitem Kreiſe ta eshell erleuchtend
Es war ein ſchauerlich-ſchöner Anblick. Sowohl die freiwillige,
als auch die Pflichtfeuerwehr griffen thätig ein, dem wilden
Brande Einhalt zu thun, allein das Feuer hatte bereits zu weit
an Ausdehnung gewonnen und ſo mußte ſich die Thätigkeit der
Löſchmannſchaften lediglich auf die Rettung der angrenzenden,
vom Feuer arg bedrohten Gebände beſchränken. Jhren
unermüdlichen Anſtrengungen gelang es denn auch, den Herd
des Feners zu den ſo daß nur der Miſch und der Vor-
rathsraum eingeäſchert wurden. Leider kamen vier Arbeiter
Namens Köſter. Topp, Henning und Kopzyuski in den Flam-
men um. Jn der Fabrik wurde auch des Nachts gearbeitet:
die Arbeiter waren gerade in dem zerſtörten Raume beſchäftigt,
als das Feuer ausbrach. Daſſelbe muß mit einer rapiden
Schnelligkeit um ſich gegriffen und den Arbeitern jeden Rett-
ungsweg abgeſchnitten haben, ſo daß ihnen nur der gräßliche
Tod in den Flammen übrig blieb. Schauervoll ſah die Braud-
ſtätte am Morgen aus, als das Feuer gedämpft war. Zwiſchen
dem glühenden Zunder, welchen die verbrannte Wolle hinter
laſſen, zwiſchen brennenden Holzſtückchen und rauchenden Trüm-
mern ragten die verkohlten Leichname der ſo ſchrecklich Ver
unglückten hervor. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers
läßt ſich nichts ſagen, da die einzigen Zeugen, welche darüber
erung zu geben vermöchten, nicht mehr zu den Lebenden
zählen.

f. Eine Reihe von Wahlſcherzen ſind auch in unſerer
Provinz zu verzeichnen, und iſt auch an ſich der Wahlakt jetzt
wirklich zu ernſt, um zu Witzen mißbraucht zu werden, ſo wollen
wir doch einige Kurioſa unſeren Leſern nicht vorenthalten. Vor
Nachahmung möchten wir eindringlichſt warnen. Eines ernſten
Bürgers iſt dergleichen unwürdig, doch warum ſoll man über
die Scherze einiger vereidigter Querköpfe und Wablpoeten nicht
einmal lachen Es muß eben auch ſolche Känze geben! Unter
den poetiſchen Wahlempfehlungen iſt uns die, welche in Staß-
furt am 20. an vielen Stellen angeſchrieben war, in Erinnerung
geblieben:

„Wählt Jhr Dietze oder Munckel,
Bleibt bei Euch doch alles dunkel;
Wählt Jhr aber Auguſt Heine,
Seht Jhr alles im Sonneuſcheine.“Der Verfaſſer ſcheint ſelbſt ein Gefühl zu haben, daß die,

welche ſeiner Aufforderung folgen, einer optiſchen Täuſchung
zum Opfer fallen. Weit nüchterner als dieſer Phantgſt, der ſich
mit den glänzenden ſozialdemokratiſchen Zukunftsbildern zu
frieden giebt, ohne nach ihrer Verwirklichung zu fragen, denkt
der Wähler im Wahlbezirke Stadt und Schloß Mausfeld, der
einen Stimmzettel mit folgendem Verschen abgab:

„Der Siegel iſt ein böſer Wicht,Und Forckenbeck, der paßt mir nicht.
Auch trau' ich nicht dem Lieber mann;
Und Leuſchner iſt nicht ganz mein Mann.
D'rum folg' ich nicht dem vielen Schrei'n
Und laſſe hübſch das Wählen ſein.“

Dem Mann muß anſcheinend ſein Kandidat erſt noch ge
boren werden und das Bewußtſein der Wahlpflicht iſt bei ihm
entſchieden nicht genügend r Jn dieſer Beziehung
könnte ihm ein Nordhäuſer Wähler etwas abgeben, der
an den Wahlvorſteher ſeines Bezirks ein Schreiben richtete, in
welchem er demſelben die betrübende Mittheilung machte, daß
er durch Krankheit an der Ausübung der Wahl verhindert ſei.
Wir bedanern das um ſo mehr, als er gleichzeitig verſicherte,
daß er ſonſt ſeine Stimme dem Kartellkandidaten gegeben haben
würde. Denn wenn er vielleicht gehofft hatte, der Wahlvor-
ſteher werde ein menſchliches Rühren fühlen und in Auerken-
nung des bezeigten Eifers den Entſchuldigungsbrief als Stimme
in die Urne ſenken, ſo müſſen wir ihm leider kundthun, daß
er das harte Herz eines Wahlvorſtehers noch nicht gekannt hat.
Derſelbe ſoll das Schreiben kaltlächelnd ſeinen Privatatten ein
verleibt haben. Ja, ja, die böſen Wahlvorſteher! Auch ein
hallenſer Wähler mußte es erfahren, daß mit denen nicht viel
anzufangen, iſt. Freundlich lächelnd erſchien der Biedermann
im Wahllokal, ließ ſich von jedem der an der Thür ſtehenden
Zettelvertreiber einen Stimmzettel einhändigen, nicht ohne ſich
bei jedem feierlich zu bedanken, und überreichte alle drei
Zettel dem Wahlvorſteher. Vergeblich ſuchte ihm dieſer zu be-
deunten, daß das doch nicht angehe, daß hier ſelbſt der brave
Schweppermann ſich mit einer Stimme würde begnügen müſſen,
der Biedere bleibt dabei: ihm ſeien drei Zettel übergeben, alſo
müſſe er doch auch drei abgeben. Da man ihm ſchlechterdings
nicht willfahren wollte, zog er endlich kopfſchüttelnd
wieder ab, ohne überhaupt gewählt zu haben.
Noch ſtärker und mit größerem Recht ſah ſich ein Wähler in
Gotha enttäuſcht. Als dieſer am Wahltag Nachmittags tn das
Wahllokel kam, um ſein Wahlrecht auszuüben, wurde ſein Name
zwar in der Wählerliſte richtig vorgefunden, er durfte aber ſeinen
Wahlzettel trotzdem nicht abgeben, weil, wie ſich herausſtellte
im Laufe des Vormittags eine andere Perſon auf
ſeinen Namen bereits gewählt hatte. Unſere
Nordhäuſdr Leſer dürfte es intereſſiren, daß in Berlin ein
Stimmzettel fül ungiltig erklärt wurde, der auf den Dichter
Träger (Rechtsaghwalt war durchſtrichen) lantete. Grund genug,
um die ganze VWhyhl zu beanſtanden. Jn allen Wahlkreiſen
finden ſich endlich eine Anzahl zerſplitterke Stimmen und gerade
hien kommen oft merkwürdige Jdeen zu Tage. Daß 2 Wähler
ſich den Scharfrichter Krauts zum Kandidaten erkoren hatten,
war ſchon neulich berichtet, daß der Kaiſer mehrere Stimmen
erhält (ſo diesmal u. A. in Sandau im 2. Jerichower Kreiſe),
wiederholt ſich bei jeder Wahl, aber einen Zettel für „Jeſum
Chriſtum, den Weltheiland“ abzugeben, blieb einem Alten-
bur ger Wähler vorbehalten. Glücklicherweiſe läßt der Fall
auch eine ernſte Deutung zu.

Das Salzlager des Magdeburg-Halberſtädter
Beckens iſt bekanntlich eines der reichſten Kaliſalzlager der
Welt und es dürfte für unſere Leſer daher von Intereſſe ſein,
was kürzlich Herr Bergrath Schreiber in Staßfürt in einem
Vortrag darüber ſagte: „Die Entſtehung der Salzlager iſt derart
vor ſich gegangen, daß zur Zeit der Buntſandſteinformation dasMeer regelmäßio in Einbuchtungen vordrang, wo der Rückfluß

ihm durch Felsformationen (Harzgebirge) verlegt wurde; hier
verdunſtete unter der Gluth der Sommerſonne das Waſſer, der
ſchwerlösliche ſchwefelſaure Kalk ſetzte ſich unten ab, das Chlor
natrium (Kochſalz) lagerte darüber, während die das Kaliſalz
enthaltende Mutterlauge nach oben gedräugt wurde. So kann
man in der etwa 1000 m ſtarken Salzſchicht die ſogen. Jahres-
ringe beobachten, deren Zahl 13 000 beträgt, welche Zeit zur
Bildung des untern Theils der Salzlager nöthig war. Jn die
dabei entſtehenden Mulden lagerte ſich dann im Laufe weiterer

der Kieſerit, hauptſächlich aus ſchwefelſaurer
Magneſig beſtehend, ab, darüber in einer Mächtigkeit von
15--50 Metern der Carnallit, welcher das Chlorkalium enthält.
Dieſe Schätze würden durch den Zutritt des Waſſers der Ver-
nichtung preisgegeben worden ſein, wenn ſie nicht durch ein uns

Geſchick durch eine ſtarke Thondecke Schutz gefunden
ätten. Ueber dieſer liegt wiederum unkryſtalliſirtes Chlor-

natrium, darüber Gyps, dann waſſerdichte Lette und endlich
Buutſandſtein. Dieſe horizontale Entwickelung des Salzlagers
im Bereiche des Magdeburg Halberſtädter Beckens iſt nun in
der Richtung Güſten-Weſteregeln durch plutoniſche Erſchütter-
ungen unterbrochen worden und hat eine ſenkrechte Aufrichtung
der Schichten ſtattgefunden; hier hat ſich unter der Einwirkung des
Waſſers durch Verbindung von ſchwefelſanrem Kali, ſchwefelſaurer

ſcharf abzeichnet. Drei Feinde hat der

Magneſia und Chlornatrium ein verhältnißmäßig reiches, aber
leider exſchöpfliches Kainitlager gebildet, welches ſich von dem Car-
nallit, deſſen Maſſe nach menſchlichen Begriffen unerſchöpflich iſt,

ergmann im Salzlager
zu fürchten zunächſt das Waſſer, gegen deſſen Eindringen erſich durch Umfaſſung der Schächte mit waſſerdichtem Maner-
werk. durch Ablenken der oberen Waſſer zu ſchützen ſucht, ferner
das Nachdrängen der überliegenden Schichten durch deren Eigen-
gewicht, endlich die Angriffe durch den Einfluß der Atmoſphäre.
Die Durchlöcherung der Kalilager, das Stehenlaſſen von Stütz-
wänden hat ſich als ungenügend erwieſen: man hat ſich ent
ſchloſſen, die entſtandenen Hohlräume einfach mit dem, in Un
maſſe vorhandenen Steinſalz auszufüllen, eine immerhin nicht
billige Arbeit. So ſteht der Bergmann dem Landmann treu
zur Seite; die Schätze, welche die Gluthſonne früherer Jahr-
tauſende dort aufgeſpeichert, welche ein Zuſammenwirken ge-
waltiger Naturkräfte uns erhalten hat, fördert er an das Licht
des Tages, überantwortet ſie dem Landmann, der es gelernt
hat, mit ihnen den Ertrag ſeiner Felder zu erhöhen.

t Verkauft iſt in den letzten Tagen, nach dem „Br. Tabl.“,
das von Herrn Plathner lange Jahre bewirthſchaftete, weit be
kannte „Bad Helmſtedt“, in dem ſchönen Brunnenthale ge-
legen zum Preiſe von 140000 Mark an einen Herrn Darins
in Magdeburg. Die Uebergabe iſt am 1. März.

Das Schloß Waltershaufen bei Königshofenging vor mehreren Tagen durch Kauf mit Einrichtung und 106
Tagwerk Feld und Wald an Freiherrn v. Feilitzſch, Haupk-
mann a. D., in Eiſenburg bei Memmingen, um den Preis von
135000 Mark weitere 400 Tagewerk Feld und die Oekonomie-

ebäude an ein Konſortinm von 30 Orksnachbarn von Walters
auſen um 115000 Mark über.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 25. Februar 2 Uhr Min. nachm.

Fonds- Börſe.
40 Reichsanleihe 107,20 Dortm. Union St.- Prior. 102,
3 do 102,40 Riebeck Montanwerke 192,80
4 Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.-Actien 176,7
31 do 102, Franzoſen 9450*3 Landſch. Ctr. Pfd. 100,20 Lombarden 589,62
30/0 9150 Ruſſ. Süd-Weſ 72,75Gotthardbahn 171, 4 Oeſtr. Goldrente 95,
DiscontoCommandit 236,50
Darmſtädter Bank 169,75
Deutſche Bank 173, 75ca.

49 Ung. do. 76*49 Ruſſ 1880er Anl. 92,96
59 Jtal. Renten 92,75Berl. Handeisgeſellſch.183,25 Oeſtr. Noten. 172

Laurahütte 157— NRunß. do. 215,75Tendenz: matt. SDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide Börſe. Tendenz:
ſag ſen: loco 195, Apr.-Mai. 196,60 Sept.-Oct. 1865,50
feſt.
Roggen: locol74,50 Apr.-Mai 170,75, Sept. -Oct. 160.50 feſt.
Hafer: loco April-Mai 163.50 MaiJuni 148,50, feſt.
Rüböl: Jan. 69,70 April feſt.
Spiritus: (7er Wagre) loco 32,70, April-Mai 32,40 Auguſt-
Sept. 34,70 (50er Waagre) loco 53,
Petrolenm: loco 25, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Die Dresd ner Bank hat durch Darlegung
ihrer Bitanz gezeigt, daß alle Gerüchte, welche geſtern in Bezug
auf dieſelbe verbreitet wurden zum großen Theil übertrieben
ſind. Trotzdem war die Stimmung der Vörſe heute keine beſſere
und namentlich aus den Provinzen war ſehr viel Waare zum
Verkauf auf dem Markte. Außerdem brachte auch die heutige
Prämienerklärung vieles Material, ſo daß auch dieſem Um-
ſtande die Mattigkeit aller Börſengebiete zugeſchrieben werden
muß. Jm Allgemeinen mußten Bankwerthe wieder nachgeben,
da hier beſonders noch viele Hauſſepoſitionen zu löſen waren
und auch die Contremine alle Thätigkeit auf dieſem Gebiete
beſonders lebhaft entwickelte. Fremde Fonds waren nur mit
geringen Ausnahmen ſchwächer geblieben, aber auch heute ziemlich
geſchäſtslos. Sämmtliche Eiſenbahnen, ſowohl ausländiſche wie
beimiſche, erlitten nicht unweſentliche Einbuße, ohne daß für
dieſelben ein beſonderer Grund ſich angeben läßt. Die Hanpt-
abzüge der Preiſe waren wieder auf dem Montanmarkte zu
konſtatiren. Aachener, Bochumer, Laurahütter und Dortmunder
waren prozentweiſe niedriger. Jnduſtriewerthe wurden heute
in große Mitleidenſchaft gezogen; wie ſonſt, ſo iſt der Kurs-
verluſt auch hier ganz erheblich. Deutſche Anleihe wenig ver-
ändert. Der Schluß iſt ſehr matt. Privatdiscont 37..

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief
in beſſerer Haltung. Der Oſtwind und das etwas rauhere
Wetter wirkten, obſchon das Ausland ſcharfe Kurſe meldete, an
regend. Weizen und Roggen zeigten geringe Kaufluſt und
notirten faſt alle Termine höher. Da die Abgeber ſich ſehr zu
rückhaltend verhielten, blieben die Umſätze nur ſehr geringfügig.
Hafer war heute belebter auf Grund größerer Abgaben in effec-
tiver Waare Termine zogen an beſonders von Frühjahr
Rüböl feſt und weiter ſteigend, Spiritus erholt und loco höher,
Termine behauptet.

Der Banquier Otto Fiedler von hier hat ſich erſchoſſen.
Einige Zahlen aus der Bilanz der Dresdener Bank:

Debitorenconto 115 000,000, Conſortialbetheiligung 8.350,000,
Effectenreſſort 57,000,000, Geſchäftsconto 40,360,000 Creditören
105,000,000.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten-

Muthmaßliches Wetter am 26. Februar.
Schwacher Froſt bei theilweiſer Neigung zu Niederſchlägen

ziemlich windſtill.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Reichenberg, 24. Februar. Eine zahlreich beſuchte

Glasarbeiter Verſammlung in Antoniwald ſetzte einen an-
ſehnlichen Minimallohn feſt; falls derſelbe abgelehnt werden
ſollte, wurde ein allgemeiner Ausſtand beſchloſſen.

Münſter, 24. Februar. Bei dem Eſſen, welches der
neu konſekrirte- Biſchof Dingelſtad heute Nachmittag den
Spitzen der weltlichen und geiſtlichen Behörden gab, tooſtete
Dingelſtad auf Papſt und Kaiſer, der Erzbiſchof Crementz
auf Dingelſtad, Dompropſt Parmet auf die konſekrirenden
Biſchöfe und Biſchof Korum auf die Diözeſe Münſter.

Nüruberg, 24. Februar. Das Miniſterium wies die
Beſchwerde gegen das Verbot einer hier abzuhaltenden
ſozialdemokratiſchen Landesverſammlung ab.

Bern 24. Februar. Der Vundesrath wird
nächſtens mittelſt eines Rundſchreibens den euro-
päiſchen Junduſtrieſtaaten zur Kenntniß bringen,
daß die Schweiz darauf verzichtet, die auf den
5. Mai 1890 angefetzte Berner Arbeiterſchutz-
Konferenz abzuhalten.

Paris, 25. Februar. Der Herzog von Orleans
iſt nach Clairvanx überführt.

Paris 24 Fehruar.! Die Deputirtenkammer nahm den
Geſetzentwurf betreffend die Verſorgung von Paris mit Quell-
waſſer an,

Paris, 24. Februar. Der Gemeinderath von Paris nahm
mit 33 gegen 13 St. eine Reſolution an, in welcher gegen jeden
Akt der Gnade für den Prätendenten proteſtirt wird, während
Republikaner wegen Vergehen gegen das Vereins- und Preß-
geſetz verurtheilt ſeien und in welcher eine ſofortige Amneſtie
für alle Veraehen veoen das Vereins- und das Preßgeſet ſo-
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efordert wird. Der Seine Präfekt
machte in Betreff dieſer Reſolution ſein b ekerere

London, 25. Februar. Bei der Adreßedebatte bringt
Graham ein Amendement ein betreffs Erörterung über Be

e der Arbeitsſtunden auf der Berliner und der
Berner Conferenz. Ferguſſon erklärt, da die Regierung
Einladungen von Deutſchland und der Schweiz erhalten
habe, ſo könne ein ſolches Amendement jetzt nicht berathen
werden, indem vorläufig weitere Unterhandlungen nöthig
ſeien und die Einladungen einer Modifizirung unterworfen
werden könnten. Die Schweiz habe angeſichts der beab-
ſichtigten Berliner Conferenz die Abhaltung der Berner
Conferenz verſchoben. Die engliſche Regierung habe auf
die Einladung Deutſchlands in keinem unſympathiſchen
Geiſte geantwortet, dieſelbe müſſe jedoch das Amendement
Grahams bekämpfen, da es die Hände der Regierung binden
würde. Das Amendement wird mit 198 gegen 87 Stimmen
abgelehnt.

Gladſtone befindet ſichLondon, 24. Februar.
beſſer.

Belgrad, 24. Februar. Die Skupſchtina lehnte mit großer
Mehrheit einen von Giurie geſtellten Antrag ab, wonach ge
waltſame oder andere Verſuche, die Ausführung von Beſchlüſſen
der großen Skupſchtina zu verhindern mit der Todesſtrafe zu
belegen wären.

Madrid, 25. Februar. Der König iſt leicht erkältet
und hütet das Zimmer.

wie für Streikvergehen

Die „Nona“ in Wien.
Wien, 24. Februar. Nach einer Meldung des

„Nenen Wiener Tagblattes“ wurden hier drei
Fälle von Nong konſtkatirt, jener kürzlich in der
Umgebung von Mantua aufgetauchten Krank-
heit, welche die von ihr Befallenen in einen
langen lethargiſchen Schlaf verſetzt, mit Lähm-
ungserſcheinungen verbunden iſt und zumeiſt
tödtlich verläuft.

Das Gute bricht ſich Bahn!
Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns ſo ſchnelle Auf

nahme gefunden und ſoviel Anerkennung gewonnen, wie die
Sanjana-Heilmethode. Fortwährend erhalten wir neue Beweiſe
von der durchgreiſenden Wirkung dieſes Heilverfahrens anf
allen Krankheitsgebieten. An die lange Serie der bier bereits zur
Veröffentlichung gelangten amtlich beglaubigten Atteſſe, ſchließt
ſich heute wiederum ein neues Zeugniß, welches der Direktion
des SanjangaJnſtitutes zu Egham (England) von hochſtehender
Seite im Intereſſe anderer Leidenden ausgeſtellt wurde.

Fräulein Marie v. Hanuſtein zu Königsberg i/ Pr., Trag
heimer Kirchenſtr. 48 ſchreibt:

er Direktion der Sanjang-Compagny zu Egham (Eng-
land) fühle ich mich, nachdem die Kur ſo glücklich beendet iſt,
zum tiefſten Danke verpflichtet. Kaum glaubte ich, daß bei
meinem ſchweren, ſchon ſo tief eingewurzelten Lungenleiden
noch Hilfe möglich war und doch hat mich Jhre Behandlungs-
weiſe vollſtändig wiederhergeſtellt. Jch fühle mich vollſtänd g
geſund und werde mich ſtets des SanjangJnſtitnts mit
inniger Dankbarkeit erinnern und ſollte mich noch ſpäter
etwas an mein früheres Leiden mahnen, ſo weiß ich, daß
dieſe für jeden Menſchen ſo wohlthätige Anſtalt mir ſichere
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gie bringt. Möge mein Zeugniß ſoweit wie möglich
erbreitung finden, dieſes iſt mein aufrichtigſter Wunſch und

daher auch die Bitte daſſelbe, zu veröffentlichen. Es unter-
zeichnet mit der größeſten Hochachtungg

Marie von Hanſtein.
Die Sanjgna-Heilmethode beweiſt ſich von zu-

ſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-,
en- und Rückenmarks-Leiden. Man be-
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit

lich koſtenfrei durch den Sekretär der San-
Company Herrn Paul Schwerdfeger zu
g.

Amtliche Bekanntmachung.
Bei der am 20. d. Mts. ſtattgefundenen Wahl für den

Reichstag im 4. Wahlbezirk des Regierungs-Bezirks Merſeburg
ſind 29985 Stimmen abgegeben worden, von denen 55 für-un-
gültig erklärt worden ſind. Die Zahl der gültigen Stimmen
beträgt ſomit 29930 und die abſolute Majorität 14966 Stimmen.

Es haben erhalten Rechtsanwalt Pr. Keil in Halle a. S
9477, Pr. Alexander Meyer in Berlin 7625, Re-
dacteur Frätz Kunert in Breslan 12808, während 20
Stimmen ſich guf, Andere zerſplittert haben. Es hat ſich ſonach
eine abſolute Majorität nicht herausgeſtellte und muß deswegen

eine engere Wahl ſtattfinden. [6912Halle a S. den 24. Februar 1890.
Der Wahl-Commiſſgr.

Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs-Rath.

C. v. Krosigk.

Familien Nachrichten.
H

Statt beſonderer Anzeige. p
Die glückliche Geburt eines geſunden kräftigen d

H
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g Tungen zeigen hocherfreut an [6898
von Crompton, Pr. Lt. im J.-Rgt. 97

u. Frau geb. Wegelin.4 Charlattenburg, den 23. Februar 1890.

Statt jeder besonderen Meldung. J
Heute Morgen h Uhr verschied nach e

längeren Leiden unser lieber Vater, Schwie-
ger- und Grossvater, Bruder und Gnkel, der

Frivatinann
Rudolph Böttger.

Verwandten und Freunden theilen diese
Trauernachrieht nur auf diesem Wege mit

Die tieſhetrübten Hinterbliebenen.
Halle, Alberstedt, den 24. Februar 1390.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26..NAn chmittags 3 Uhr von der Leichenhalle
des Stadt-Gottesackers aus statt.

TodesAnzeige.
Am Sonntage, den 28. Februar a. e. verſchied unſer lieber

Vater, Schwieger und Großvater. der Grubenbeſitzer
ilhelm Heinrich,

was nur auf dieſem Wege anzeigen [6897
Die trauernden Hinterbliebenen.

Teutſchenthal, den 24. Februar 1890.

Todes- Anzeige.
Hente, Morgen 2 Uhr verſchied ſanft nach kurzen

Leiden unſere gute Mutter, Schwieger und Großmutter
Frau Wittwe Wilhelmine Koch geb. Vogler im
67. Lebensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.

Die trauernde Familie
W. Koch.

Kaltenmark, den 25. Februar 1890. [6935

Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanſt unſere gute
Mutter, Schwieger- und Großmutter [6900

Amnalie Caroline Ehlicker geb. Güstel
im 66. Lebensjahre Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Klein-Liſſa, am 23. Februar 1890.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Nachruf.Nach kurzem aber ſchwerem Krankenlager ſchied am
18. Februar aus dieſer Zeitlichkeit, in der Blüthe ſeines
Lebens, in der vollen Kraft ſeines Wirkens, im Alter von

faſt 28 Jahren, der [6907Lehrer Otto Strehle.Wir betrauern in ihm einen eifrigen Collegen in
ſeinem Amte, ein thätiges und wirkendes Mitglied in den
Conferenzen.

Sein Gedächtniß bleibe in Ehren.
Schiepzig.
Die Amtsgenoffen ſeines Speeial-Conf.Bezirks.

Die Beerdigung des verſtorbenen
Herrn Friedr. Ernst Spiessfindet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr von der Leichen-

halle des Stadt-Gottesackers aus ſtatt. [6913

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Jeitung“ zu Halle. J
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politk,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich d s Nachbezeichneten; Martin
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann ſür den
Handels, Börſen- Und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. t i Uhr und Nachm. zwiſchen
und „2 Uhr. Die Expedition, (Züſeratenannahme und Geſchäftsangelegen

heiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Aale a. S., den 26. Pehbruar 1890.

r

Hierdurch beehre ich mich Ihnen die ergebene Nittheilung zu mwachen, dass ich am heutigen Tage unter der Pirma:

Alte Promenade 28.,
vom 1. April 1390

ein

Molkke gr See
Sr. Steinstrasse EG., vis-à-vis „Cafe Bauer“,

Tuch-Ausschnitt-Geschäft
verbunden mit Anfertigung einer Ierren-Carderobe nach Maas

etahlire. Es ist mir gelungen, eine bewährte Kraft als Zuschneider zu engagiren und werde ich bemüht sein, Jedem der mich Bechrenden
das Vollendetste bei möglichst billiger Preisstellung zu liefern.

ludem ich diese Gelegenheit benutze, nochmals für das mir in meiner früheren Thätigkeit bewiesene Wohlwollen bestens zu dapkep,

bitte ich mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvol!

I. J.
&rüher Mitinhaber der Firma: Gebr. Schultz.

B. a ae e rauntVerantreoSchwetichle'iche Buchdruckerei zu Halle.
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 24. Februar 1890, Nachmittags 4 Uhr.

„Vorſitzender: Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer: Bau
Meiſter v

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Stande Stadt
r ochmus, Hildenhagen, Lohauſen, Dr. Schrader,
Keferſtein, von Holly.

1. Ein vom Magiſtrat vorgeſchlagener Vergleich
in einer Zwangsenteignungsſache (Ref. die Herren
St.V. Heiſer und Juſtizrath Schlieckmann) fand die Zu
mir der Verſammlung. Jn Folge der FluchtlinienFeſt
ſetzung hat der Bauunternehmer G. Straube bei der Neube-
bauung ſeiner Grundſtücke Harz Nr. 5 und 6 zurückrücken und
von Harzgaſſe Nr. 5 9 qm und von Nr. 6 14 qm, zuſammen
23 qm zur Verbreiterung der Straße abtreten müſſen. Straube
verlangte an Entſchädigung pro qm 80 geboten wurden ihm
(40 Eine Einigung kam nicht zu Stande und wurde daher
auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden das Enteignungsverfahren
jeingeleitet. Jn dem am 21. Jannar er. angeſtandenen Termine
äſt, vorbebaltlich der Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden, ein
Vergleich dahin zu Stande gekommen, daß die Stadt an Ent
S 60 pro qm zahlen ſoll, Straube ſich verpflichtet
Hat die Parzellen ſchüld und pfandfrei an die Stadtgemeinde
aufzulaſſen und ſämmtliche Koſten des Verfahrens zwiſchen den
Parteien getheilt werden. Die nach dieſem Vorſchlag dem Bau
unternehmer Straube zugebilligte Entſchädigung war auch von
den zugezogenen Sachverſtändigen übereinſtimmend für ange-
meſſen erklärt worden.10. Eine Nachbewilligung von 80 Mark für das
Hoſpital (Ref. Herr St.V. Demuth) würde ausgeſprochen

11. Für bauliche Unterhaltung ſämmtlicher ſtädti-
ſchen Gebäude (Ref. Herr St.V. Kru g) waren im Etat für
188990 10000 ausgeſetzt, von denen bereits 9871.4 4 ver-
braucht ſind, es wurden 1600 welche vorausſichtlich bis zum

Rechnungsjahres noch erforderlich ſein werden, nach-
ewilligt.

12. Für Ueberſchreitungen beim Leihamte (ſef.Herr St.V. Apelt) wurden 191. 19 4 uachbewilligt.
13. Der Verein deutſcher Jngenieure wird im

Auguſt d. J. ſeine Hauptverſammlung in unſerer Stadt ab-
halten. Auf Antrag des Magiſtrates wurde beſchloſſen, dieſem
Verein das Stadttheater zu einer Feſtvorſtellung zu überlaſſen.
ſowie dem Magiſtrat für ein dem Verein darzubietendes
Gartenfeſt nebſt Feuerwerk auf der Peißnitz einen
Credit bis zu 3000 Mk. aus den ſtädtiſchen Dispoſitionsfonds
beider ſtädtiſchen Behörden für 1890/91 zu bewilligen. Jn der
Debatte über den r deſſen Annahme vonHerrn St.V. Krug aufs wärmſte empfohlen wurde, gab Herr
St.-V, Dönuit der Hoffnung Ausdruck, daß unſere Stadt im
nächſten Jahre gelegentlich des dann hier abzuhaltenden All-

emeinen deutſchen Handwerker-Tages in ähnlicher Weiſe Gaſt
reundſchaft üben werde.

16. Auf Vorſchlag der Deputation für die Verwaltung der
ſtädtiſchen Landgüter wurde beſchloſſen, von den Eller Be
ſtänden in der Laage ſüdlich der Halle-Nietlebener Chauſſee,
deren Verwendung zu einem ſtädtiſchen Schuttabladeplatz bereits
in einer früheren Sitzung empfohlen iſt, vorläufig ungefähr
855 Stangen in 8 Looſen, abgeſchätzt auf 537 Mk., öffentlich
meiſtbietend nach den Vorſchlägen des Revierförſters Rowald
r zu verkaufen; ferner ſollen die Pappelu- und
Eſcheu-Beſtäunde an der Hallbreite und Roßgrube bei
Paſſendorf, 53 Stück ehe auf 2521 Mk. verkauft werden,
da die Bäume der Landwirthſchaft nachtheilig und ſchlagfähig
ſind: au Stelle der Pappeln ſollen neue Schwarzpappeln ge-
et werden. Das Roden der Pappel-Stumpfe ſoll unter

leiben.
Nach Erledigung der Tagesordnung, von welcher verſchie

dene noch nicht in den Kommiſſionen erledigte Gegenſtände ab
geſeht werden mußten, wurde noch dem Magiſtrats- Antrage ge
mäß die Anlage eines Schuttablade-Platzes in der Laage

Erſte Beilage zu 48 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 26. Februar 1890.

beſchloſſen, ſowie der mit Rückſicht auf die exhöhten Kohlenvreiſe
abgeänderie Etat der Gasanſtalt (Ref. Herr St.V. Sachs)
genehmigt; danach balaucirt derſelbe jetzt mit 1,117,486 (ur-
ſprünglich 1,084.509 .4) bei einem vorausſichtlich an die Käm-
merei-Kaſſe abzuführenden Ueberſchuß von 239348 während
urſprünglich ſür denſelben wie im Vorjahre 268378 .4 angeſetzt
waren.

Dann kam noch die Angelegenheit der gärtneriſchen An
lagen des Kirchthorplahes (Ref. die Herren St.V. Roth
und Colla) zur Beſprechung. Nach dem Entwurfe des ſtädti-
ſchen GartenJInſpektors, Herrn Kriele, ſollen auf jenem nach
Abbruch der dort von der Stadt angekauften Häuſer am Kirch-
thor Nr. 2 und 3 entſtandenen Platze Raſenanlagen mit Beeten
in ähnlicher Weiſe wie auf dem bereits nach der Fleiſchergaſſehin befindlichen älteren Stück ausgeführt werden, n der Mitte
jedoch ein freier Platz, der bekieſt werden ſoll als n
für Kinder liegen bleiben, auf welchem 10 Bänke aufgeſtellt
werden ſollen. Die Koſten für die Einrichtung des Plaßzes in
Höhe von 650 wurden bewilligt.

Zum Schluß wurde der Magiſtratsantrag auf Erhöhung
der Gehälter der Elementarlehrer ohne Debatte ange-
nommen. Während bisher das Anfangsgehalt 1050 betrug
und durch 3jährige Zulagen von 165 .4 nach 30 Jahren das
Maximalgehalt von 2700 .4 erreicht wurde, wird das Minimal-
gehalt von jetzt ab 1200 betragen, das Maximalgehalt wie
bisher 2700 -4. dabei ſind jedoch die 4 an der Art feſtgeſetzt,
daß das Gehalt zunächſt 2 Mal nach je 3 Jabren um 150
nach weiteren 3 Jahren um 300 dann 4 Mal nach je 3 Jah
ren um 150 endlich 3 Mal nach je 3 Jahren um 100 4 ge-
ſteigert wird, Es wird damit den von der Schul-Commiſſion,.
wie Magiſtrat und Finanz-Commiſſion als durchaus berechkigt
anerkannten Wünſchen der Elementarlehrer nach einer Skala.
durch welche ihr Gehalt bei einem Lebensalter von 85 bis 40
Jahren bereits auf etwa 1800 .4 erhöht wird, Rechnung ge-
tragen. Der Antrag des Magiſtrakes, zur Deckung der nöthigen
Mittel zu dieſer Erböhung im Etatsjahr 1890/91, nämlich 26790
Mark, den Erneunerungsfonds des Theaters zu ſtreichen, wurde
von der abgelehnt, welche ſich die Beſtimmung
über die Deckung dieſer Ausgabe bis nach der Vorlegung des
Kämmerei-Etats vorbehielt.

Aus aller Welt.
Budaßpeſt, 23. Februar. (Die Andraſſy-Nummern.)

Kaum hatte Graf Julius Andraſſy die Augen geſchloſſen, da
fanden ſich Tauſende von Leuten, welche aus dieſem Todesfalle
Nutzen ziehen wollten. Die Lotterieſchweſtern und -Brüder
kombinixten ſofort einen unfehlbaren Spielplan aus den
„Andraſſy-Nummern“. Jn, die Brünner Ziehung wurden für
den letzten Mittwoch zumeiſt die folgenden Nummern geſetzt:
3, 18, 23, 67, 90. Und zwar hatte dies die folgenden ſehr
plauſiblön Gründe: Graf Julius Andraſſy war am 18. Febr.,
Morgens 3 Uhr, im Alter von 67 Jahren geſtorben. Das Ge
burtsjahr war 1823, das Sterbejahr 1890. man ſieht alſo ein,
daß die Lotteriefreunde in allen Stücken Recht hatten. Leider
muß man in der Lotterie auch Recht behalten, das war aber
am Mittwoch nicht der Fall, denn in Brünn wurde nicht eine
einzige dieſer Nummern gezogen. Nun richtet ſich die Ver
ſchwörung, der Lotterieſchweſtern gen die Lotto-Mekka: Ofen,
Linz und Trieſt. Der Mißerfolg bleibt abzuwarten.

(Magdeb. Ztg.)
Aſchaffenburg, 21. Februgx. (Eiferſucht.) Bei einem

Maskenball geberdete ſich ein Mädchen, welches in einen Fri-
ſeur verliebt war, und dieſen im Saal bei anderen Holden ſah,
wie wahnſinnig, ſo daß es gebunden werden mußte, um nach
Hauſe geſchafft zu werden. Aerztliche Hilfe mußte bagezggen

werden. (M. N. N.Metz, 23. Februar. (Unglücksfall.) Bei einer heute
ſtattgehabten e brach eine Rettungsleiter, wobei
ſechs Mann verunglückten. Einer iſt todt, zwei ſint v und

Vermiſchtes.
Eine Verlobung mit traurigem Ausgang wurde ult

längſt in der Dresdenerſtraße 5 zu Berlin gefeiert. Jn der
fröhlichſten Laune befand ſich der Wirth, ein Herr G., der ſeine
einzige Tochter mit einem jungen Beamten verlobte, und auch
die Gäſte, als die Stimmung des Erſteren gegen Mitternacht
plötzlich umzuſchlagen begann. Er fing an, ſich zu beklagen, daß
er nach dem Scheiden ſeines Kindes aus dem Hauſe un ganz
allein daſtehen würde, dieſen Klagen folgten Vorwürfe gegen
den Schwiegerſohn als den Veranulaſſer ſeiner künftigen Ein
ſamkeit, dieſe Vorwürfe endeten in eine Fluth von b r
wider den Mann und in eine immer heftigere Erregung
gerathend, packte er ſchließlich den Schwiegerſohn, und ſuchte ihn
zu erwürgen. Die Gäſte, die anfangs der Meinung warey, G.
ſei unter dem Einfluß der reichlich gefloſſenen und genoſſenen
Bacchus- und Gambrinusſpenden in eine thräuenſelige Stimm-
ung gerathen, bemerkten nun mit Schrecken, daß ſie es mit einem
per irrſinnig Gewordenen zu thun hatten. Nur mit äußer-
ter Anſtrengung gelang es, den Verlobten dem Tobſüchtigen zu
entreißen, deſſen Arme wie mit Eiſenklammern ihn umſchlungen
hatten. Als man endlich von ſeinem Opfer den G. getrenunt,
zerſchlug er Tiſche und Stühle, und warf durch die zertrümmerten Fenſter Alles, was er nur erhalten konnte. Die An

ſtrengungen, den Mann zu überwältigen, erwieſen ſich als ver
eblich. Von den Hausgenoſſen requirirt, erſchien Polizei an
er Stätte des Schreckens, aber erſt den Anſtrengungen und

dem muthigen Vorgehen von vier kräftigen Beamten gelang es
den Raſenden zu feſſeln und den ſo wehrlos Gemachten mittel
Droſchke nach der Charitee zu überführen.

Ein hartnäckiger Gefaugener. Gelegentlich der Prin
zenAffaire ſchreibt Auguſt Vacquerie im Rappel: Jch habe
Einen gekannt, der dem Gefängniß um viel weniger getrotzt hat,
als der Herzog von Orleans von dem ſeinigen hofft. Es war
ein talentirter Zeichner, ſonſt aber ein Bauer, und vor Allem
ſehr geizig. Er war Jemandem 5000 Fres. ſchuldig und
konnte ſie auch bezahlen, aber er zog es vor, ſie zu behalten
Es war noch zur Zeit der Schuldhaft. Da der Gläubiger
trotz aller Bemühungen nichts erhielt, ließ er den Schuldner
in Clichy einſperren. Dieſer ging ruhig ins Gefängniß, bezahlte
nicht und war ſehr vergnügt. Der Gläubiger war es ugach
etlichen Wochen weniger. Er mußte für den Gefangenen be
zahlen, 45 Fres. monatlich, im Jahr 540 Fres. Alſo noch eineErhöhung feines Verluſtes. Er ging ins n „„Nnn,
ſagte er zu ſeinem Schuldner, Sie werden doch endlich genuhaben. „IJch?“ war die Antwort, „ich bin nie ſo alt
geweſen wie jeßt. „Gehen Sie doch, machen Sie ſich frei!

„Das iſt Jhr Ernſt nicht. Der Gläubiger ging ärgerlich
hinaus. Nachdem er ſechs weitere Monate bezahlt hatte, kam
er wieder. „Sie können doch hier nicht ewig verſauernl“
„Jch verſauere gar nicht!“ „IJch habe Mitleid mit Jhnen-
Sie ſind mir 5000 Fres. ſchuldig; geben Sie mir 3000 und ich
quittire Jhnen für das Ganzel!“ „Keinen Centime bekommen
Sie!“ Nun, dann ſollſt Du hier ver ich kommenicht wieder!'“ Und wüthend ſtürzte der Glänbiger davon.
Vach 6, Monaten war er wieder da. „Was ſagen Sie zu 2000
rcs. „Nein!“ „BZu 1500 Fres. Der Schulduerlächelte. „Mein lieber Herr Gläubiger, erwiderte er, „Sie

find ſehr edel, aber Sie machen ſich gar keinen Begriff von der
köſtlichen Exiſtenz, die ich hier führe. Sie bezahlen mir Koſt
und Wohnung; ich habe keine Ausgaben, und da kein Menſch
mich ſtört, kann ich ungeſtört von Morgens bis Abends ar-
beiten. Jch verfertige Zeichnungen, die ich ſpäter verkaufen
werde. Dreifacher Gewinn und gar keine Ausgabe, das iſt
doch das reinſte Paradies. Machen Sie mir nur das Ver
gnügen und laſſen Sie mich ſo lange wie möglich hier. Der
Gläubiger begriff jetzt, mit was für einem Menſchen er es zu
thun hatte, und kam nicht wieder. 89 habe,“ fügt Vacauerie
bei, „dieſen Schuldner nie als einen Helden betrachtet, und doch
ſaß er länger im Gefängniß, als der Prinz von Orleans ſitzen

au der Nietlebener Chauſſee (Ref. Herr St.-V. Hildebrandt) drei leichter verletzt. Frkf. Ztg.) wird, und zwar für eine CEivilliſte von 45 Fres. monatlich
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Mitte des Gebäudes, ein geheimes Gemach ſo verborgen angebracht iſt, daß ſogar
der Beſitzer ſelbſt es ſchwerlich entdecken könnte. Es wären dazu die genaueſten
Anweiſungen von Seiten desjenigen erforderlich, der den Hausban geleitet hat.
Jch habe den Erbauer gekannt. Es war ein Engländer, der durch das Einſchmug-

eln von Kaufmannswaaren reich werden wollte. Das iſt ihm auch gelungen.wer hat man häufig Verdacht gegen ihn geſchöpft, ihn aber doch nie überführen

können, weil er die eingeſchmuggelten Güter in der verborgenen Kammer bewahrke.
Jetzt iſt das Grundſtück verkauft, mitſammt dem Gemach. Wer weiß, ob nicht
noch allerlei vergeſſene al darin liegen. Das wäre nicht undenkbar, es lohnte
ſich ſchon, der Sache uachzuforſchen meinen Sie nicht auch?“

Ich nickte zuſtimmend. In den ſchlauen, verſchlagenen Mienen des Fremden
meinte ich deutliche Spuren zu entdecken, daß er zu jenem Engländer in weit nä
herer Beziehung ſtehe, als er mich glauben ließ. Doch behielt ich einen Arg
wohu für mich und fragte nur verwundert, wie es möglich geweſen ſei, in einem
gewöhnlichen Hauſe irgend ein Gelaß, geſchweige denn eine Kammer ſo verborgen
aunzubringen, daß kein Menſch etwas davon ahne. Statt der Antwort nahm er
Bleiſtift und Papier und erklärte inir mittelſt weniger Linien das Geheimniß des
Baues, welches mich ungemein intereſſirte. Als er dies bemerkte, fügte er hinzu:

„Was mvyrgen iſt, läßt ſich wohl finden, vorausgeſetzt, daß wir darum
wiſſen. Aber in dieſem Falle iſt das Geheimniß höchſt wahrſcheinlich ſo ſtreng
h ggeblieben, daß niemals auch nur dauagch geforſcht worden iſt. Nun um
o beſſer!“

Ich betrachtete noch immer den Plan. „Die geheime Kammer liegt zwiſchen
dieſem Zimmer ſagte ich, mit dem Zeigefinger darauf dentend, „und jenen zwei
andern. Wo iſt denn aber der Eingangs“

„Von hier aus,“ erwiderte er, das Gemach bezeichnend, auf dem ich den Finger
hatte. „Es iſt ein merkwürdiger, alterthümlicher Raum, deſſen Wände in Maunneshöhe
rings herum mit eichenem Getäfel gedeckt ſind. Manch liebes Mal haben dort des
Königs tapfere Krieger auf Koſten des Eigenthümers weidlich gezecht, wenn ſie das
ganze Haus vergeblich nach den verbotenen Waaren durchſucht hatten. Sie mögen
dabei wohl ihre Gläſer auf das giſchnigte Kaminſims niedergeſetzt haben, ohne zu
ahnen, daß nur wenige Fuß dahinter Ballen auf Ballen der reichſten Güter auf
geſtapelt lagen, die weitumher im Lande vertrieben werden ſollten, ſobald die Sol-
daten von dannen gezogen wären.

„Und jetzt iſt dort ein Gaſthaus fragte ich.
„So viel ich weiß.“
„Das möchte ich ſehen. Jch würde für mein Leben gern dort einkehren.“
„Sie haben es ohne Zweifel ſchon gethan.“
„Es iſt doch nicht etwa dieſes hier?“ rief ich plötzlich, mich neugierig umſehend.
„O nein,“ entgegnete er, es liegt am Hudſon, kaum fünfzig Meilen hinter

Albany; „Zum Glückshafen“ nennt es ſich. Jetzt führt dort eine Frau die Wirth
ſchaft und ſoll viel Zuſpruch haben. Vielleicht hat ſie das Geheimniß entdeckt und
birgt ihre Vorräthe dort in der Kammer. Er ſtand auf, um dem Geſpräch ein
Ende zu machen. „Jch weiß nicht, warum ich Jhnen das alles anvertraut habe,“
ſetzte er achſelzuckend hinzu, „bisher p. ich gegen jedermann davon geſchwiegen.

„Nicht lange nach dieſem Erlebniß brach die Revolution aus. Das war vor
ſechzehn Jahren und ſeitdem bin ich zufällig nicht in dieſe Gegend gekommen.
Aber die Geſchichte von der verborgenen Kammer hatte ich nie vergeſſen. Als ich
heute früh in die Poſtkutſche ſtieg, nahm ich mir gleich vor, hier zu übernachten
und womöglich das wunderbare getäfelte Zimmer mit ſeinem geheimen Anhängſek

(4) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. B
Das verlaſſene Gaſthaus. Roman von A. K. Green

ein, der mich aus dem Schlafe ſchreckte. Jch ſage mir: „Den Schrei kaun une
jemand ausgeſtoßen haben, der in Todesangſt war. Wenn nicht die junge Frau,
ſo doch vielleicht

Drittes Kapitel.

Eine furchtbare Entdeckung.

Den 3. April 1791.

Seit ich Obiges ſchrieb, ſind ſechzehn Jahre verfloſſen. Warum blieb ich da
mals mitten im Satze ſtehen warnm fiel mir die Feder aus der Hand? Glaubte
ich etwa ein Geräuſch zu hören? Jch denke, das muß es wohl geweſen ſein, und
ein Zittern überkommt mich noch heute.

Daß ich meinem Bericht jemals auch nur eine Zeile hinzufügen würde, ließ
ſich nicht vorausſehen. Das Gefühl; welches mich damals trieb, meine Zweifel
über die beiden Urquharts auf Papier zu bringen, war bald verflogen; ich hörte
nichts mehr von ihnen und allmählig verſchwanden ſie aus meinem Gedächtniß
Nur wenn ich zufällig einmal das getäfelte Zimmer betrat, fiel mir ihr ſeltſames
Weſen, meine Furcht und alles andere wieder ein. Ein unbeſtimmtes Graueu
überkam mich wie damals, wenn auch nicht mit gleicher Stärke, und die quälende

rage, wer den Schrei ausgeſtoßen habe, durch den ich in jener Nacht aus dem
chlaf geſchreckt wurde, kam mir wieder in den Sinn. Heute greife ich abermals

zu der Feder, denn erſt heute bin ich im Stande, dieſe Frage zu beantworten.
Wie mir ſelbſt, ſo ſieht man auch meinem Haus dieſe ſechzehn Jahre an.

Das eichene Zimmer ich habe es niemals uen möblirt ſieht düſterer, ver
wahrloſter, unheimlicher aus, als in jenen Tagen. Barmherziger Gott, warum
ſollte es das auch nicht! Wenn ich bedenke, was mir erſt vor einer Woche entdeckt
worden iſt, ſo wundert mich uur, daß nicht Schwamm und Moder an den Wänden
kleben und jeden ein Todesſchauer befällt, der kühn genug iſt, den Fuß über die
Schwelle zu ſetzen.

Jch werde es niederreißen laſſen und vom Boden vertilgen, dies entſetzliche
Zimmer und ſollte dabei mein ganzes Haus zuſammenſtürzen. Niemand ſoll
es je wieder betreten, weder ich noch ſonſt ein Menſch.

Es ſind heute gerade acht Tage her, da ſetzte die New-Yorker Poſtkutſche
vor meiner Thür einen Fremden von ungewöhnlich einnehmendem Aeußern ab.
Nach ſeinem ſchuneeweißen Haar zu urtheilen, war er ein alter Mann aber ſeine
Beweglichkeit, ſein munteres friſches Weſen ſchienen der Laſt der Jahre zu ſpotten;
gewiß wußte er ſich durch ſein jugendliches Feuer überall die Herzen zu erobern.
Wie damals vor ſechzehn Jahren ſtand ich zufällig am Fenſter, als die Kutſche
vorfuhr, und da mich die Erſcheinung des Fremden gleich beim erſten Blick feſſelte,
beobachtete ich wie er ausſtieg und ſah ihn zu meiner Ueberraſchung das Haus
von oben bis unten forſchend und aufmerkſam betrachten.

Wenn es das Haus ſeiner Väter wäre, zu dem er heimkehrte, könnte er es
nicht eingehender und mit größerem Intereſſe muſtern,“ dachte ich bei mir und
eilte in die Halle hinab, um ihn zu empfangen.

Nach den erſten höflichen wandte er ſich jedoch wieder dem
n ne ſchaute neugierig die Straße hinunter und daun wieder nach dem



Weibliche Geſchäftsreiſende ſind in der Reichshauptſtadt
durchaus keine ſo ganz neue Erſcheinung, wie die meiſten anzu
nehmen geneigt ſein dürften. Verſchiedenartige Firmen entſen-
den ihren Kunden Damen, die Beſtellungen auf Honig, Mühlen
fobrikate, Hülſenfrüchte, Preßhefe, Pfefferkuchen und andere
Artikel übernehmen. Zu den ſeltenſten Ausnahmefällen gehören
aber wohl noch die weiblichen Geſchäftsreiſenden in „Männer-
kleidung“. Die 21jährige Wittwe des vor einem Jahre verſtor-
henen Kolonialwagrenhändlers H. trieb die Noth zur Annahme
einer ſolchen Stellung. Zunächſt fand ſie einen Platz in dem
Kontor eines Pruth in der Butterbranche als Gehilfin
des Buchhalters. Die täglich 8--9ſtündige, ſitzende Beſchäftigung

„zeitigte aber bei ihr ein im Entſtehen begriffenes Leiden und auf
den dringenden Rath ihres Arztes hörend, gab ſie die Stellung
auf, jedoch erſt dann, nachdem ſie ſich in Männerkleidung ihrem
Chef präſentirt und um die vakante Stellung eines Stadtreiſen-
den ſich bei ihm beworben hatte. Schmunzelnd ging darauf der
Geſchäftsinhaber ein und er freute ſich ſehr bald über die Acqui-
ſition des „ſchneidigen Butterfritzen“, der wegen ſeiner eleganten
Manieren und beſtrickenden Liebenswürdigkeit bedentend
beſſere Beſtellungen erhielt als alle „Reiſe Onkel“ vor ihr.
Das Geheimniß wegen des Femininums wurde vom Chef und
deſſen Buchhaſter, heutigen Kompagnon, getren bewahrt. Die
etwas tiefe Stimme der Wittwe half auch manchen Zweifel
unterdrücken. „Sie ſind ein ganz ſchneidiger, Junge, hätten
eigentlich ein Frauenzimmer werden müſſen“, bekam unſer
„Butterlieschen“ von den Auftraggebern, namentlich von der
züngeren Generation, des öfteren zu hören. Der Geſchäftskom-
pagnon kam in dieſen Tagen allen -Eventnalitäten zuvor, indem
er ſich ein eignes Heim gründete und ſein Lieschen als Herrin
in daſſelbe einführte. Ob die Stelle eines Reiſenden mit
einem Männlein oder Fräulein beſetzt iſt

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über

nimmt die Redaction dem Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung.)

Zur Lebeusverſicherungsfrage.
Jbre geſchätzte Zeitung hat von jeher in anerkennenswerther

Weiſe ein reges Intereſſe für die Verſicherungsfrage bekundet
und ihren Leſern namentlich wiederholt angerathen, frühzeitig
einer ſoliden Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft beizutreten:
als ſich nun vor kurzem zwei Stimmen aus. dem Leſerkreiſe er
hoben, welche vor Geſellſchaſten mit angeblich zu harten Be
dingungen insbeſondere in Bezug anf die Folgen der nicht
oder nicht rechtzeitig erfolgten Prämienzahlung warnten,
nahmen wir üt aüdiatur et altera pars Gelegenheit, dieſe
„borten“ Bedingungen einmal näher ins Auge zu faſſen; dabei
ſind wir zu folgenden Beobachtungen und zu folgendem Schluſſe
gekommen.

In beregtem „Eingeſandt“ nimmt man daran Anſtoß, daß
einige Lebens-Verſicherungsanſtalten nicht die Verpflichtung
übernehmen, ihre Verſicherten an die Entrichtung der fälligen
Prämienbeträge zu mahnen, und daß die Verſicherten dadurch
leicht „eines jeden Anſpruchs“ auf die eingezahlten Gelder ver

m wonnen rDa wollen wir zunächſt konſtatiren, daß faſt keine ſolide
deutſche Geſellſchaft ſich in ihren Statuten oder Verſicherungs
Bedingungen diefer Mahnungsverpflichtung ünterzogen
hat und daß unſeres Wiſſens nur zwei deutſche Anſtalten be
ſtehen, welche vermöge der Eigenart ihrer Ver-
waltung und der Kreiſe, aus denen ihre Mit-
glieder rekrutiren, den letzteren weitergehende Kon
zeſſionen machen können. Die meiſten haben ſich im Jntereſſe
der Geſammtheit ihrer Verſicherten nicht dazu verſtehen können, die
bedentende Mehrarbeit, die hohen Porto- und Verwaltungs-
koſten zu übernehmen, die eine derartige Mahnungsverpflichtung
mit ſich bringen würde; ſie haben dem Verſicherten gegenüber
nicht dafür die Garantie übernehmen können und wollen, daß
die vielen Hunderte ihrer den verſchiedenſten Lebensſtellungen

Kngebriwergn Briefen zur Wahrnehmung ibrer Rechte aufge
fordert werden könnten. Wie oft wechſeln die Verſicherten ihren
Wohnort, ohne den Agenten, geichweige denn den Direktionen
davon Mittheilung zu machen auf welche Weiſe ſoll in ſolchen
Fällen die Mahnung geſchehen reſp. für den Fall eines Rechts
reits als geſchehen bewieſen werden können Man muß eben
bedenken, daß die Geſellſchaften es nicht mit einzelnen Perſonen,
ſondern daß ſie es mit Zehntauſenden von Verſicherten zu thun
haben, deren aller Rechte gewahrt und deren aller Wünſche
ſoweit angängig erfüllt werden ſollen.

Von den Geſellſchaften verlangen wir genaueſte Erfüllung
der ihnen obliegenden Verpflichtungen: haben dieſelben dagegen
nicht das Recht, von den Verſicherten das Gleiche zu thun?
Nur dann können die Verſicherungs- Anſtalten zum Beſten der
einzelnen wie der Geſammtheit ihrer Mitglieder wirken, wenn
alle Parteien genan die übernommenen Pflichten erfüllen.

Und iſt die von den Geſellſchaften geübte Praxis wirk-
lich ſo hart Die Prämien werden ſo ſind die einzelnen
Tarife und Berechnungen aufgeſtellt durchweg jährlich

raenumerando fällig, da aber ſehr vielen Verſicherten dieſe
jährliche Vorausbezahlnng zu ſchwer fallen würde, geſtattet
män ihnen gegen einen mäßigen Aufſchlag für böhere Verwalt
ungskoſten und für verloren gehende Zinſen Zahlung in halb
jährlichen, vierteljöbrlichen, wohl auch monatlichen Raten und
gewährt ihnen außerdem für die Einlöſung der einzelnen Prä-
mien-Rechnungen noch eine drei- bis vierwöchentliche Friſt:
ferner iſt es bei allen ſoliden Geſellſchaften, wie hier aus-
drücklich hervorgehoben wird, üblich, die Verſicherten kurz vor
Ablauf der Einlöſungsfriſten durch die Agenten an die Ent
richtung der fälligen Prämien zu mahnen. S

Jſt aber eine Verſicherung trotz dieſes Entgegenkommens
wirklich einmal mangels Prämienzahlung erloſchen, ſo tritt ein
Verluſt des ganzen eingezahlten Geldes zunächſt nicht ein, viel
mehr wird den Verſicherten mehrere Monate der Nückkaufs-
preis, d. h. der Werth der Police zur Zeit ihres Verfallens,
offen gehalten, und erſt, wenn innerhalb der feſtgeſetzten Zeit
kein Anſpruch geltend gemacht iſt, wird die Verſicherung ge
ſtrichen. Denjenigen Verſicherten aber, welche eine mangels
Prämienzahlung erloſchene Police wiederherſtellen laſſen wollen,
wird dies ſoviel als möglich erleichtert: zunächſt ſind die Termine,
innerhalb welcher die Reſtitutionsanträge eingereicht werden
müſſen, möglichſt weit hingusgerückt, ohne natürlich ganz fort-
fallen zu können; dann verlangen die meiſten Geſellſchaften, wenn
die Verſicherung eine beſtimmte Zeit etwa 3-25 Jahre
in Kraſt war, jetzt nicht mehr die Beibringung eines Geſund-
heits-Atteſtes, ſondern reſtituiren ohne Weiteres: kurz, überall
er ennt man beſonders in den neueren Verſichernngs-Beding-
ungen das Beſtreben nach einem möglichſt weitgehenden Ent-
gegenkommen.

Daß die Verſicherten nicht ganz frei ausgehen, ſondern
durchweg einer Konventiongl-Strafe verfallen, iſt wur gerecht-
ſertigt! Wer entſchädigt denn die Geſellſchaft für die gebabte
Mehrarbeit und für die verloren gehenden Zinſen Muß nicht
die Nachläſſigkeit, der ſich der Verſicherte durch ſeine Vergeß-
lichkeit ſchuldig macht, die Nachläſſigkeit gegen die Mitverſicherten,
gegen die Geſellſchaft, gegen die eigene Perſon wie gegen die
Angehörigen geahndet werden?

Kommen wir zum Schluß! Wir ſahen, daß die Lebens-
Verſicherungs-Geſeillſchaften aus Gründen der Sparſamkeit und
wegen der entgegenſtehenden praktiſchen Schwierigkeiten nicht die
Verpflichtung übernehmen wollen und können, ihre Ver-
ſicherten an die Entrichtung der fällig werden Prämien zu
mahnen; wir ſahen ferner, daß eine ſolche Mahnung bei allen
Geſellſchaften üblich iſt und daß alle Anſtalken von dem Be-
ſtreben geleitet werden, die Folgen der unterbliebenen Prämien-
zahlung, ſoweit ſich dies mit einer ſoliden Geſchäftsentwickelung
und mit den Jntereſſen der Geſammtheit der Verſicherten ver-
einigen läßt, anfzuheben oder doch abzuſchwächen.

Wenn wir bedenken, daß bei nus die Lebens-Verſichernng
erſt in den letzten Jahrzehnten einen freieren Aufſchwung ge-
nommen hat, ſo müſſen wir ohne Weiteres zugeben, daß bereits
Bedentendes geleiſtet iſt in Bezug auf liberale Verſicherungs-

Wollberichte.
Leipzig, 24. Februar. Wolle. Das Kammzug Ge

ſchäft hat ſich nach dem L. T.“ in den verfloſſenen acht Tagen
erfreulicher Weiſe eiwas gebeſſert: wir haben täglich Abſchlüſſe
in allen Sorten Buenos Ayres Zügen zu verzeichnen gehabt,
und zwar für die beſſeren Qualitäten mit einem Preisaufſchlag
von 5-10 gegen die Preiſe der Vorwoche. Züge von weißer

arbe und gleichmäßiger Qualität ſind beſonders gefragt und
iſt das Angebot darin ſowie auch in den anderen Sorken im

erhältniß zu den gen Perioden der vergangenen Jahre
auffallend klein. Auſtralzüge ſind dagegen ſtärker vertreten. und
hat ſich hierin die Nachfrage noch nicht lebhafter geſtaltet. Die
Preiſe haben gegen die Vorwoche keine Veränderung erfahren-

Für Kämmlinge erhielt ſich gute Nachfrage, bei auſtraliſche
Provenienzen zu unverändert feſten Preiſen, bei BnenosAyres
da Wer zu etwas niedrigeren, als in der letzten Auction be
zahlten.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Eröffnungen. Bäcker Carl Paul Löſer in

Rußdorf (Altenburg). Nachlaß des verſt. Manufakturwagren-händlers Heinrich Cöriſtopd Hermann von der Ohe, in Firma
H. von der Ohe zu Vegeſack (Bremen). Handſchuhfabrikanr
Hermann Julius Richter jr. in Taura (Burgſtädt). Firma
Haarmann u. Neidhardt. DampfHohl und Juſtrumentenſchlei-
ſerei zu Düſſeldorf. Bäckermeiſter Friedrich Bernhard Fiſcher
in Auerswalde (Frankenberg). Gutsbeſitzer Richard Albert
Menzel in Seifersdorf (Radeberg). Kaufmann Ernſt Nagel zu
Gülzow (Stavenhagen). Vermögen des verſt. Gaſtwirths und
Makerigalwaarenhändlers Friedrich Wilhelm Neumann in Dre-
bach (Wolkenſtein). Sattlermeiſter Friedrich Wilhelm Guſtav
Kuſian in Wolkenſtein.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Mittwoch den 26. Februar Abends 6 Ubr

Paſſionsſtunde, Paſtor D. Hoffmann. Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde im Pfarrhanuſe, Hilfsprediger Köhler.

Giebichenſtein: Mittwoch den 26. Febr. Abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Leſſing.

Tages Kalender ſür Mittwoch 26. Febrnar:

Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11
Turnhalle. Turuverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarken. Halleſche VolksLiedertafel
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant“. Zither Verein „Harmonie“.
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“. Aich- u. Waageamt: 8--12 u. 26
Uhr. Votan. Garten: 9—12 u. 1-6 Uhr. Städt. Anſt.
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe. 2.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. Febrüar-

Am höchſten 780 ww iſt der Luftdruck über OſtSchott
land, am niedrigſten, unter 755 mm, bei Finnmarken: eine flache,
umfangreiche Theildepreſſion liegt über dem öſtlichen Oſtſee
gebiete. Jn Central-Euxopa iſt das Wetter ruhig, vorwiegend
trübe und vielfach neblig, ohne nennenswerthe Niederſchläge.
Jm Nord- und Hſtſeegebiet iſt faſt überall Erwärmung ein
getreten, ſehr erheblich im mittleren Schweden, während im
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entnommenen Agenten die ſäumigen Prämienzahler wirklich auf
das Herannahen der Zahlungstermine aufmerkſam machen oder Geſellſchaſten den Verſicherten

r. e en er z i Paris 0.9 Mlauf, der Zahlungsfriſten an die Di- was ſie ſein ſollte: ein Gemeingut der Nation, eine Freundin, 1, Memel 2, Paris 0, Karlsruhe 0, Müncektionen zurückgeben, damit die Verſicherten von letzteren mit die in keiner Familie fehlen dürfte.
r

Sie ſcheinen in dieſer Gegend bekannt zu ſein,“ bemerkte iEr lächelte. ß v n ne h.
„Wie lange bewohnen Sie dieſes Haus?“ fragte er. „Das Haus iſt viel

älter als Sie ich bin in meinem 55. Lebensjahr und muß andere Beſitzer
vor Jhnen gehabt haben. Wiſſen Sie vieneicht ihre Namen?“

„„Jch habe das Grundſtück von Daniel Forſyth gekauft, der es von einem
gewiſſen Hammond hatte. Weiter kann ich nicht zurückgehen. Urſprünglich gehörte
das Haus einem Engländer, von dem man ſich ſeltſame Geſchichten erzählte, aber
die ſind faſt vergeſſen es iſt ſo lange her.“
J Der Fremde lächelte abermals und folgte mir in das Haus. Hier ſchien ſein
Jntereſſe noch zuzunehmen.

Mir flog ein Gedanke durch den Kopf: „Wie, wenn das der erſte Beſitzer
wäre, der Engländer, von dem man munkelt, er ſei ein

Sie möchten wiſſen, wer ich bin?“ ſagte jener mit freundlicher Miene: „ich
heiße Tamworth und bin Virginier von Gebürt, Wenn Sie ein Zimmer für mich
haben, bleibe ich zur Nacht bei Jhnen.“

Warum er mich ſo verſtändnißvoll anblinzelte, während er die Worte ſprach,
konnte ich mir nicht erklären; er blickte dabei die Halle hinunter und wie mir ſchien
nach dem Gang, der zu dem Eichenzimmer führte.

„Jch möchte im Erdgeſchoß ſchlafen,“ fügte er hinzu.
„Da habe ich nur ein Zimmer begann ich.
„Mehr brauche ich anch nicht,“ erwiderte er, mir einen raſchen, bedentſamen

Blick zuwerfend. „Sie mögen vermuthlich nicht jedermann in das getäfelte Zimmer
einquartieren. Manche Menſchen verſtehen es nicht, dergleichen romantiſche Räum-
lichkeiten zu würdigen.“

Jch ſtarrte ihn verwundert an; auch ſein Geſicht nahm einen Ausdruck der
Ueberraſchung und des unglänbigen Staunens an, der mich vollends verwirrte.

„Das Zimmer iſt düſter und wenig einladend,“ ſagte ich endlich, „ich wüßte
nicht, was ihm ein beſonderes Intereſſe verleihen ſollte

„Wie merkwürdig,“ verſetzte er mit großem Nachdruck und ſchritt geradewegs
nach dem bewußten Zimmer hin. An der Thür ſtand er ſtill. „Jſt es denn mög
lich, daß Jhnen das t welches ſich hier verbirgt, völlig unbekannt iſt?“
rief er, mich mit ſunkelnden Augen forſchend betrachtend.

„Sind vielleicht die Urquharts dabei im Spiel fragte ich betroffen.
„Die Urquharts? Von denen weiß ich nichts,“ erwiderte er gleichgiltig. „Jch

rede von einer alten Ueberlieferung. Man hat mir erzählt es mag wohl jetzt
ſechzehn Jahre her ſein daß ſich in dem weſtlichen Flügel dieſes Hauſes eine
verborgene Kammer befindet, die mit einem gewiſſen getäfelten Zimmer in Verbin-

dung ſteht. Das erregte meine Neugier und ich aber, Frau Wirthin, ich
wollte Sie nicht erſchrecken. Unmöglich können doch Sie, die Beſitzerin des Hau
ſes, über dieſe Thatſache in Unkenntniß ſein?“

„Sind Sie Jhrer Sache gewiß ſtöhnte ich, an allen Gliedern zitternd.
Jch hatte kaum noch Kraft genug, die Thür hinter uns zu ſchließen, bevor ich auf
einen Stuhl ſank. „Seit zwanzig Jahren wohne ich hier,“ fuhr ich erregt fort;
gich kenne alle Zimmer und Gänge im Hanſe, wie ich mich ſelber kenne; niemals

mir auch nur von ferne der Gedanke gekommen, es könne irgend einen geheimen
Winkel enthalten, der dem Tageslicht nicht zugänglich iſt. Und doch die Zim
mer im Erdgeſchoß ſind wirklich kleiner, als die oberen dieſes beſonders.“ Jch
chante mich ängſtlich um und mußte unwillkürlich daran denken, mit wie forſchen
en, ſeltſamen Blicken Herr Urquhart vor ſechzehn Jahren die Wände betrachtet hatte.

Bedingungen, in Bezug auf weitgehendes Entgegenkommen der deutſchen Binnenlande die Temperatur wenig Aenderung zeigt-
egenüber, und geben der Hoff
erſicherung bald das ſein möge, Städten folgende: Haparanda 12, Zoten tn 7, Hamburg

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten

en 4, Breslau
2. Berlin 1.

19

„Wie es ſcheint, hat man das Geheimniß beim Verkauf des Grundſtücks ab
ſichtlich verſchwiegen,“ bemerkte der alte Herr. „Das giebt der Sache noch einbeſonderes Sutereſſe Sobald ich wußte, daß mich mein Weg hier vorbeiführen

werde, hatte ich mir gleich vorgenommen, in dem alten Gaſthaus mit der verbor-
genen Kammer einzukehren, aber ich ahnte freilich nicht, daß es mir vorbehalten
war, ihr Vorhandenſein dem jetzigen Geſchlecht zu entdecken. Warum erſchüttert
Sie aber meine Mittheilung nur ſo gewaltig? Es iſt doch nicht ſo ſchrecklich, zu
erfahren, daß das Haus einen unbenützten Raum enthält, den man hätte verwen-
den können, wenn man darum gewußt hätte

Jch war keines Wortes mächtig; ein ſeltſames Grauen hatte mich befallen
nur der eine Wunſch beſeelte mich, daß Burritt noch am Leben ſein möchte, um
mir in der furchtbaren Stunde beizuſtehen, welcher ich entgegenging.„Laſſen Sie uns ſehen, ob ich recht berichtet bin,“ fuhr Herr Faunworth fort.

„Vielleicht beruht alles anf einem Jrrthum. Wenn die verborgene Kammer über
haupt vorhanden iſt, muß ſie ſich hinter dem Kamin befinden. Soll ich nach der
Oeffnung ſuchen?“

Ich ſchüttelte deltn den Kopf. Noch fühlte ich mich nicht ſtark genug und
außer Stande, die Nachforſchung zu beginnen. Jch bedurfte noch der Vorbereit
ung.

„Erſt erzählen Sie mir, wie Sie überhaupt etwas von dem Zimmer erfahretz
haben,“ bat ich.

Er zog ſeinen Stuhl näher zu mir heran.
„Warum ſollte ich Jhnen die Geſchichte nicht erzählen fragte er mit großer

Verbindlichkeit, „ich will mich dabei ſo kurz faſſen, wie möglich, denn Sie ſcheinen
mir nicht gerade in der Stimmung, einen langen Bericht mit anzuhören. Es kam
ſo: Vor Jahren brachte ich einmal eine Nacht in einem Gaſthaus auf Long Jsland
zu es war dem Jhrigen nicht unähnlich. Jch reiſte ohne Gefährten, fand aber
im Schenkzimmer eine luſtige Geſellſchaft verſammelt und da ich ein Da mun
terer Unterhaltung bin. betheiligte ich mich bald an dem Geſpräch. Dieſes drehte
ſich ſowohl um die Wirthshänſer im allgemeinen, als die verſchiedenen romantiſchen
Geſchichten, die ſich an dieſe oder jene abgelegene Schenke knüpfen. Jeder der
Anweſenden hatte irgend ein komiſches oder ſchauerliches Abenteuer zu berichten
und wir hörten geſpannt zu, bis Mitternacht längſt vorüber war.

„yNur ein düſter blickender Herr ſaß ſchweigſam und verſchloſſen von den üb-
rigen abgeſondert da, ohne ſich um die Geſellſchaft zu kümmern. Sein zurückhal-
tendes Benehmen ſtand in ſo auffallendem Gegenſatz zu der heiteren Redſeligkeit
der andern, daß er bald die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, und mehr als
einer der munteren Gäſte ihn darauf anredete, ob er nicht auch eine Anekdote zum
beſten geben wolle. Er wies ſolche Aufforderung zwar höflich aber beſtimmt zu
rück; augenſcheinlich wollte er ſich mit niemand näher einlaſſen. Erſt nachdem die
Geſellſchaft ſich zerſtreut hatte und das Schenkzimmer leer ward, brach er das
e ar Mit einem ſeltſamen Lächeln auf den Lippen wandte er ſich zu mir
und jagte:

Recht ſchwache, langweilige Geſchichten! Da hätte ich von einem ganz andern
Wirthshans erzählen können, wo es wirklich romantiſch zugeht.“

„Was,“ rief ich lebhaft aus, „dann ſchweigen Sie nicht länger und ſpanner
Sie meine Neugier nicht vergebens auf die Folter!“

Er nahm eine gleichgiltige Miene an.
„Ach, es iſt nicht der Rede werth,“ ſagte er, „unr weiß ich ein Gaſthaus

(das heißt, jetzt wird es als ſolches benutzt), in deſſen Junerem, gerade in der
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Galle, Mittwoch 26. Februar 1890.

8* n Enganr 000000000008
Zu Engrospreiſen.

Alle Sorten r Saucen, engl. Frühstücks-
Wasten, Mi u. deutsche Marmelnaden.

eAlleiniges Depot von Iapan Soya:
To e Kwaigehna beſte und billiaſte Würze für Suppen,

Braten 2c. per Fl. 1,2 Fl. 0,75r. franz. Tafelessig, feinstes Nizzner 0a Capern, Verizwiebeln, Mixed-Fickles getr. u. O
eingem., Trüffeln, Morcheln, Champigrons.

Strassb. Gänseleberpasteten
per Terrine 1,80, 2,25, 3,25, 4,50--15,00. (6933Feinsten grauen astr. Perlcaviar p. Pfd. 10 00.

Grosskörnigen perl. Kank. Caviar v Pfd. 5,00.

offerirt

S. PPolIIak Machf.,
Leipzigerſtraße 91.

00000000000000000000005Prenbgch Behrens,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

Ludwigshütte-Sandersleben,
liefern als Specialität:

Pransmissionen nach amerik. (Sellers) Syſtem
zu billigen Stückpreiſen.

Stationäre Dampfmagſchinen-Anlagen u. Locomobilen, Mühleneinrichtungen ec.,
Aufzüge und Fahrſtühle aller Art, Förder- und Abraumswagen

beſter Conſtruction c.
EDisenguss jeder Art, Hartgussrä der nach

zahlreichen Modellen in bewährter Qualität, Maſſenartikel auf Form-
masehinen, Zahnräder auf Formmaſchinen ehmnformerei für diegrößten Stücke, hauptſächlich große Blaſen für gewerbliche Zwecke mit ſehr
widerſtandgfäbigen Vöden Rohre, Bauguß jeder Art, Säulen c.

Maſchineuguß roh, beſonders Rohgussriemscheiben, [6706
in leichter Ansführung nach eigener Formmethode;

Arinntiren ö fur Hoffmnann'sehe Ringöſen.

Die Ausſtellung
landwirthſchaftlicher Maſchinen

und Geräthe
der Central-Ankaufstelle des Landw. Central-
Vereins der Provinz Sachsen ete. iſt eröffnet.

Dieſelbe befindet ſich

Merseburger-Strasse [3
und ſteht der Beſuch derſelben Jedermann frei.

Halle a/S. Der Vorſtand.69109) i. V.: W. Schmiät.
Gebr. Buttermilch, Halle a, S.

Kurzwaaren-Engrosgeſchäft.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkänfer in:

Gummibällen, Kreiſeln, Märbeln, Schiefertafeln,
Griffeln, Lederwaaren, Stahlwaaren, Schmückſachen

und allen anderen Galanterie- und Kurzwagren.
Landwehrſtraße 8/9, nahe am t

e

Ferner preiswürdig:

Das beste Deutsche
Frühſtücksgetränk iſt ſehr alter Kornbranntwein, reell gebraunt aus Gerſten-
darrmalz u. Roggenkorn, hochfein aromatiſch und dem franzöſiſchen Cognac
an Güte gleichſtehend

von E. H. Magerfleisch, Wismar a. d. Oſtſee
eingeſührt ſeit über 150 Jahren. [5601

Lager in Originalkruken à 1 Mark halten:
W. Aßmann, Julius Bethge, C. Baarmann, Carl Elkner, F. W. Gläſer
Reinhold Gebhardt, Fried. Hille, H. W. ack Lot Klipſch-Paul Kegel, Auguſt Peter, W. Laerm, Schult a er ich

Saathafer. Beſeler -Aunderbecker,
altbewährte, ertragreiche Sorte, 1000 kg 235 100 kg 2Bestehorm's üeberiuss
Gergl. Haferprüfungen „Magdeb. Ztg.“ vom 2. Juli 1889) ſehr ertragreerſte N dachzucht, 1000 kg 240 100 kg 26 agrekch,

Muſter auf Wunſch. PreiſeBeide Sorten ſind gut ſortirt n
Säcke ſind einzuſenden

[6917
verſtehen ſich ab Station Crottorf gegen Nachnahme.
oder werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet.

Trog, Crottorf, Prov. Sachſen
Zweite große Allgeineine Geflügel- Ausſtellung

zu Merſeburg
vom 1. bis 3. März 1890 im Thüringer Hof.“Eröffnung durch den Königlichen Regierungs- Präſidenten

errn von Diest
am 1. März Vormittags 10 Uhr.

Entree 1. Tag 75 2. 1 3. Tag 50 Kinder 20Looſe und Kataloge ſind an der Kaffe zu haben.

B751

Neue Sing-Akademie.
Montag, den 3. Mürz, 6 Uhr im Volksschulsaale

I. Bruch's Lied von der Glocke
unter Mitwirkung von Frau Schmidt-Köhne aus Ber-
lin, Frl. Clara Nittschalk aus Berlin, Herrn Fduard
Mann, Concertsänger aus Dresden, Herrn Max Büttner,

Kammersänger aus Gotha.
à 3,00 Mk. p5 ei Herren Meyer Stockà 2.00 Mk. Poststrasse 9.
à 2,00 Ak.
à 0.10 Mk.

Hnde des Concerts s WUhr-

Nnwwerirte Billets
Uonummeéerirte
Zu Generalprobe Montag

e hr Das. Sperrsitze für Mitglieder.
(6749

Grosse Gemàälde- Auction.
Wegen Abreiſe von hier werde ich am Freitag, den 28. Februar

Morgens von 10 Uhr und Nachm. von 3 Uhr an die ſeit längerer
Zeit im Laden Poststrasse G ausgeſtellte große Sammlung von
Oelgemälden öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Vorverkauf und freie Beſichtigung bis zum Auctionstage.
Joseph Sander, Kunſthändler aus Düſſeldorf.

Der Rieſen-Haifiſch
iſt „Händel-Wark“

Donnerstag von Mittags 1 Uhr bis Abends 10 nur
zu ſehen. [6889Erwachſene 20 Kinder 10a. V. Mittwoch Herrenabend.

Herr Vrädr. Dietz wird die Hammend'sehe Sehnell-schreib-
masenine zeigen und damit arbeiten. [6287

Bekanntmachung,
betreffend die Zurückſtellung und Befreiung Hrilitärpflichtiger von der

getiven Dienſtpflicht wegen hänslicher Verhältniſſe in der Stadt Halle a/S.
Diejenigen Militärpflichtigen reſp. deren Augeborigen welche Anträge

auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung vom Militärdienſte wegen häns-
licher Verhältniſſe zu dem Mitte April er. beginnenden Erſatz-Geſchäft anzu
bringen beabſichtigen. werden hierdurch aufgefordert, dieſe Anträge, unterBenutzung der hierzu amtlich vorgeſchriebenen Formulgre, bis zum 15 ins p.
im Militär-Vüreaun im früher Marx' ſchen Hauſe Rathhausgaſſe Nr. 18,
woſelbſt auch die Formulare zu empfangen ſind, einzureichen.Ganz beſonders muß hierbei hervorgehoben werden, daß nach der
Aushebung der Militärpflichtigen angebrachte Anträge nur dann Berück-
ſichtigung finden können, wenn die maßgebenden Gründe erſt nach der
Anshebung der Betreffenden hervorgetreten find; anderenfalls aber, wodieſe Gründe ſchon vor der Aunshebung beſtanden, die Anträge beim Ober-
Erſatz Geſchäft abgewieſen werden müſſen.

Halle a S., den 20. Februar 1890.Der Civbil- Vorſitzende der Erſatz r on der Stadt Halle a/S.
(gez.) Stau

Bekanntmachung,
betreffend die r der Mannſchaften des Benrlaubtenſtandes
in der Stadt Halle a/S. wegen hänslicher und gewerblicher Verhältniſfe,

für den Fall einer Mobilmachung.Das Zurückſtellungsverfahren wird in dieſem Jahre für die Stadt
Halle a/S. nach beendetem Erſatz-Geſchäft Dienstag den 29. April er. Vor
mittags 10 Uhr auf dem Rathhanſe ſtattfinden. Die Mannſchaften der Reſerve
der Land und Seewehr I. u. II. Aufgebots, ſowie der Erſatz-Reſerve, welche
ihre Zurückſtellung für den Fall einer Mobilmachung in Gemäßheit der Be
ſtimmungen des S 122 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888
beantragen zu können glauben, werden hierdurch veraulaßt, die hierauf ge-
richteten Anträge bis ſpäteſtens zum 1. April er. ipi Militär-Büreau im
früher Marx'ſchen Hauſe Rathhausgaſſe Nr. 18, I, woſelbſt auch die hierzu
amtlich vorgeſchriebenen Formulare zu erhalten ſind, behufs weiterer Prüfung
abzugeben.

alle a/S., den 20. Februar 1890.Der Civit Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle a/e

(gez.) Staude.

Ausſchreibung.
Die Steinhauerarbeiten zum Neubau der ditsſchule an der Liebenauer-

ſtraße „yllen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend dem 8. März d. J. Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, wofeldſt die Bedingungen u. Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

H alle a. S., den 22. Februar 1890.
Der Stadtbaurath.
(gez.) Lohausen.

Neubau Pratan-Torgan.
Die Maler- und Anſtreicher- Arbeiten der Stationsgebände und

Güterſchuppen
auf Bahnhof Pratau

Halteſtelle Rackith
Slobig

Loos I.
rebitzBahnhof girhſg

2 dennBahnh. DommitzſchHalteſtelle Elsnig Loos III.
ſind für alle Stationen zuſammen oder nach Looſen getheilt zu vergeben
Bedinqungen, ſowie Maſſen und Preisverzeichniſſe können gegen poſtfreie
Einſendung von 1 vom Unterzeichneten bezogen werden und liegen außer-
dem im Abtheilungs-Bureau hierſelbſt, Lutherſtraße 21, 2 Treppen, zur koſten-

freien Einſichtnahme aus. [6911Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſindbis Sonnabend, den 8. März Vormittag 11 Uhr poſtfrei an den Unter
zeichneten einzuſenden. Zuſchlags friſt 14 Tage.

Wittenberg, den 20. Februar 1890Der AbtheilungsBanmeiſter.
Zachnarine.

Simmenthaler Zuchtvieh-Auetion.
Auf dem Kammergute Wildenfurth Station e Bahn Gera-Eichichtund Station Wünſchendorf, Sächſ. Sblnger Bahn) ſollen

Dienstag, den 8. April 1890,
Nachmittags 2 Uhr,

14 Stck. Simmenthaler Vollblutbullen im Alter von 6 bis 16 Monaten und
4 Stck. dergl. Kalben, im Alter von 2 bis 2 Jahren meiſtbietend ver-

Loos II

Zweite Beilage zu e 48 der r Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Von Miets, a Stück 1.20,
2 Mk., Porzellan-Blumen- Stränßchen,

Zimmerſchmuch
empfehle an ſeuche Porzellan Roſet,
à Stück 40 Pfg. Porzellan Roſeu-

1,50 und

Wanne aus Roſenknoſpen,
Edelweiß, Alpenroſen, Schneeglöckchen,Vergißmeinnicht, Flieder, Beilchen c.
von 50 Pfg. bis 2,50 Mk. por Stück.

Blumentische
und Etageren

für 6, 8, u. 10 Blumentöpfe, aus natur
eichenen Zweigen verfertigt, hell lackirt
und dunkel Antik Eiche, Mark 13, 15,
18 bis 27 Mark. ſ67 97
Kunſthandlung Geiſtſtr. 36.

Von Arzt Autoritäten bestens empfohlen g

(Kheinpfalz)

empfehlt ihre
duroh

natürliohe Gährung
hergestellten

Sohaumweine.

Generaldepöt:
EcduardBrade

Leipzig
Ritterstrasse 17.

Niederlagen
durch Plakate

t erkenntlieh.
Beim Einkauf bitten auf ungere

Firma zu achten

Marke Silber:
1 F. M. 1.76. VI. M. 20.1 VI. M. o. h F. M. 76

Marke Raothlgek.
Fl. N. 25.-h F. M. 82.50.

(Paris 1839: Diglöme d'heonneur.)

Niederlagen in Halle: [6327
J. H. Keil Nachf., gr. Klausstrasse.
Gebr. Zorn, gr. Ulrichstrasse 58.H. Dunkel, Adierapotheke, Geiststr. 17.
Reinh. Pietzsen, Merseburgerstr. 41b.
Franz Beeck, Ueipzigerpiatz J.
Ernst Jentzseh, Leipzigerstrasse 31.

Grolieh“s

Frior a A erachtvollster Pud er
von wunderbarer Deckkratt, in Paris 1889mit der goldenen Staatsmedaille preisge-
krönt, welches ehrende Resultat Keinanderes Fabrikat aufweisen kann, empfiehlt
à Mk. 1 u. 1.60 J. Grolich in Rriinn.

Zu haben in den besseren Handlungen.

In Malle bei: [5192F. Waltegott, Drogerie.

Apotheker P. Petzold's
V„Jlervenplätechen

(Cinchona-Tabletten)
re nihrer ſicheren Wirkung bei Kopf-

merz jeder Art, Migräne nnden Nervengufälien ſeit Jahren
beliebt und allen ähnlichen Präparaten
vorgezogen. Unſchädlich auch bei dau
erndem Gebrauch. Keine gefährliche
Nebenwirkung wie bei Antifebrin

u. ſ. w. Angenehm kräftiger Chocoladen-
geſchmack.

Käſtchen mit 27 Stück 1 Mark
in den Apotheken

]q—

J. P. Schäferlein'Sche
Dampffäge Bayreuth (Bayern)
einpfiehlt Brettervorräthe in Kiefern,
Fichten- u. Tannenaufſchnitt in ver
ſchiedenen Stärken und Breiten. Auf
gaben für Kantholz n. Bretter nach
jeder Dimenſion wird prompt und bei
billigſter Berechnung in Ausführung
übernommen. Anfragen unter obi
Adreſſe.

Größere Poſten

Magnum bonum
frühblaue Kartoffeln X.

zu kaufen geſucht. Verladung bei
aufgehendem Wetter. Um biltigſt be-
muſterte Offerten bittet 6866

Otto Thelemann, Bernburg.

Rttqg. Beuren, Eichsfelck
1000 u hochgelegen, offer. v. Acker

5 7 Klaſſe als unerreicht im Stroh-
u. Körner-Ertrage (z. Saat trieurten)

Pichstelder Früh-Hafer
Gewicht per Schfl. 56 Pfd. Preis proEtr. 10,50 20 Ctr. 200 [6583

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannknuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napffuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. t.

(0669)

6,50 frei inel. Faß.Das Ausſtellungs-Comité, m ſteigert werden. [6890Otto Sturm l

Saräbllon e h n
Heinze, Grenzſt. gittau,

W
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10,000 Mark
zweite Hypothek auf ein neues Haus-
grundſtück, 4000 unter der Feuer-
taxe per 1. April pr. Offerten
nur von Selbſtdarleihern unter S.
an die Expedition dieſer Zeitung erb.

m

10--15,000 Mark
ux erſten Stelle gegen niedrigen Zins-
uß, am liebſten auf ländl. Beſitz aus-

Zu erfragen Magdeburger-
traße 41 parterre. [6915
4 5000 Markt
u 4 o auf ſichere Hypothek zum

April zu leihen geſucht. Unter
händler verbeten. Gefi. Offerten u.
W. S. 1244 bef. J. Barck Co.
Halle a. S. [(6918

ſind gegen pupil-48,000 Mark larſſche ESicherbeit

und 4 Zinſen ſofort auszuleihen
durch den Rechtsanwalt und Notar

Glimmn zu Halle a/S. [6877

Mein Gut in Iolgt,
220 Mg. beſten Weizenboden, inel.
14 Mg. Wieſen und 16 Mg. Wald,
Grundſteuer Reinertrag 2130 Mt.
wünſche baldigſt mit vollem Jnven-
tar zu verkaufen. Lage nahe Stadt
und Bahn, Miſchverkauf vom Hofe.
Anfragen nuter o. 810 b. bef.
Hansenstein Vogler A. G.
Lübeck. [6735

Ausſchreibung.
Die Küchenabfälle, Speiſerückſtäude

und Bettſtrohgbfälle des hieſigen Ge
richtsgefängniſſes für das Etatsjahr
vom I. April 1890 bis 31. März 1891
ſollen im Wege des Ausgebotsver-
fahrens getrennt oder nach Befinden
auch zuſammen vergeben werden. Die
Bedingungen ſind auf dem Sekretariat
der hieſigen Königlichen Staatsanwalt-
ſchaft im Landgerichtsgebände, Poſt-
ſtraße Nr. 14, Zimmer Nr. 3 einzuſehen
und zwar Vormittags.Offerten auf Abnahme dieſer Gegen
ſtände ſind mit der Aufſchrift „Offerte
auf Abnahme der Küchenabfälle 2c.
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes“
franko und verſiegelt bis zu dem auf
den 12 März 1890, Vormittags 10 Uhr,
vor Herrn Staatsanwaltſchaftsſekretär
Blankenburg im Landgerichtsgebäude,
Zimmer Nr. 3, anberaumten öffent-
lichen Ausgebotstermin einzureichen.

Halle a. S., den 20. Februar 1890.
Der Königliche erſte Sigatsanwalt.

Ein größerer Transport
ſchwere (6934Maſtochſen
ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Klostermansfeld.

1 ganz verdeckter Kutſchwagen,
1 Jagdbwagen,
1 Rennſchlitten

zu verkaufen.
Cröliwitzer Actien-Papierfabrik

Cröllwitz

ſ6725 M

J. Bekauntwachung.
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen.

daß ein in einen Briefkaſten gelegter
Brief, welcher wahrſcheinlich theilweiſe
aus der Einwurfsöffnung hervorgeragt
hat, von einer bisher unermittelt ge-
bliebenen Perſon entwendet und dem-
nächſt geöffnet worden iſt. Jndem
ich dieſen Vorfall zur Kenntniß bringe,
erſuche ich gleichzeitig, bei der Auf-
lieferung von Sendungen durch die
Briefkaſten darauf zu achten, daß die
Briefe u. ſ. w. das Jnnere des Brief-
kaſtens erreichen, um ſo der Möglichkeit
einer Entwendung vorzubeugen. Jm
Weiteren richte ich an alle Einwohner
das Erſuchen, Perſonen, welche ſich in
verdächtiger Weiſe an den Briefkaſten
beſchäftigen, durch den zunächſt erreich-
baren Sicherheitsbegmten feſtnehmen
zu laſſen, um die Perſönlichkeit etwaiger
Frevler feſtzuſtellen. Jm Falle es

elingt, einen ſolchen zur richte ichen
Beſtrafung zu bringen, bin ich er-
mächtigt, Belohnungen bis zum Betrage
von 15. für jeden Fall zu be-
willigen.

Halle (Saale), 22. Februar 1890.
Der Kaiſerliche OberPoſtdirector.

Geffers.

Glut
2700 Morgen guter Boden, bei Zucker
fabr., mit vielen Wieſen, Milch-wirihſchaft, Schloß, Park, an Eiſen
bahn zu verkaufen. Preis 1.

ark. 1Adr. an R. Mosse, Schwerin i/ M.
unter A. B.

1 faſt neue Eiswaſchine

Nr. IV. Linde's Patent
mit einer ſtündlichen Leiſtung bei Ab-
kühlung von [6 119bis 5 Celſius von 40,000 Calorien

II „00 e28000

20 b 25,000ſowie 6 ausgezeichnet erhaltene voll
ardig betriebsfähige Nutſchen mit
einer Nutſchfläche von 2,0 Mtr. Länge
u. 1,1 Mtr. lichte Breite, zum Scheiden
von Flüſſigkeit von feſten Körpern,
ſtehen wegen Außerbetriebſetzung der
Raffinerie zum Verkauf au
Zuckerfabrik e bei Meunſelwitz

400 Ctr. Weizen und Haferſtroh
(Maſchinendruſch) und 200 Ctr. Sagat-
wicken ſind zu verkaufen, franco

Bahnhof. 669Ritterg. Gr. Köchberg b. Rudolſtadt,
Frhr. v. Stein.

Pferde- Verkauf.
2tragendeStnuten,
7 Jahre alt, gute
arbeitsfäh. Pferde,
ſind für den billigen
aber feſten Preis
von 750 Mark das

Stück ſofort zu verkaufen. Zu be-ichtigen täglich auf dem Depot 4

oßplatz. 16Stadtbahn Halle.

Gelegenheitskauf.
Hocheleg. Pianino v. J. Véurfeh-

Leipzig, v. ſ. bill. B. Döll, Georgſtr. 6.

haun ſehr
A. O. Halle g. S.,

große Märkerſtraße 271.
Ununterbrochen geöff. v. 83--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in-
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
ſchriften. Diseret, prompt, billig.

Guts- Verkauf.
C rbtheilungshalber ſoll das

W eilepp'ſche Gut in Memn-
leben a. Unſtr. (goldne Aue,) faſt
214 Morgen groß, freihändig
verkanft werden Selbſtkäufer
wollen ſich wenden an Super,
a. D. Paſtor Kletschke in
Dammendorfb. Quetz(Bez. Halle).

Zum 1. Mai ſuche ich eine

Wirthſchafterin,
welche die feine Küche u. Land
wirthſchaft gründlich verſteht. Ge
halt von 350 Mk. an ſteigend

Athensleben bei Staßfurt.
Marie Benneeke geb. Guenthber.

Per 15. April wird für einen
u Mann (18 J., Handlungs-
ehrling mit einj. freiw. Zeugniß)vollſt. ßenſion in gut. Fam. geſ.

Ausführl. Off. u. M. R. 108 an
Haasenstein&vogler A-G. Halle.

Bekanntmachung.
Nachdem eine engere Wahl für den deutſchen Reichstag nothwendig geworden iſt, bringe ich in Gemäßheit dies S 30 des n vom 28. Mai 1870 in unten h Tableau

wiederholt die Eintheilung des platten Landes des Kreiſes in 62 Wahlbezirke unter gleichzeitiger Bezeichnung der Wahlvorſteher und Wa
Die engere a findet am J. t e u ger gis an tags Uhr wir m der Welt daß S gabe ſich in dieſer Zeit in das

egeb d d [zettel abgeben, welcher außerhalb de ahllocals mit dem Namen desjenigen bezeichnet ſein muß, dem der Wähler ſeinee. Mts. die welſren Stimmen erhalten haben dem Rechtsanwalt Dr. Keil in Halle
beiden genannten Candidaten fallen, ungültig ſind. Die Stimmzettel müſſen

Wahllocal ihres Bezirks
Die engere Wahl findet aber nur zwiſchen den beiden Candidaten, welche bei der Wahl am 20. d.

und dem Redactenr Fräte Kuneyt in Breslan dergeſtal
von weißem Papier und ohne äußere Kennzeichen ſein, müſſen

März er. in den Stunden von

t ſtatt. daß alle Stimmen, welche auf andere als die

llocale zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen.

Stimme geben will.

verdeckt abgegeben werden und dürfen vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

No. Lau Sdes fende e Wahlort. Wahllokal. Wahlvorſteher. Stellvertreter deſſelben.
Bezirks No.

1 1 Trebnitz mit Mödewitz 686 6586 Trebnitz Gaſthof auptmann a. D. Roth in Trebnitz Paſtor Friedrich in Trebnitz
2 2 e arihlingen Beeſenlaubliungen Eppers'ſcher Gaſthof intsrath Dietze in Neubeeſen Paſtor Riedel in Beeſenlaublingen

3 ucrena 54 Domaine Neubeeſen 45
5 Poplitz 172 19015 Sagleean 9 639 Beeſedau Schneider'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Fanlwaſſer sen. in Cuſtrena Schulze Schnitzker in Beeſedau

uſtrena
4 8 Nun trryethen 3095 395 Unterpeißen Kreidner'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Naumann in Unterpeißen Schöppe Markgraf in Unkerpeißen
5 18 Sei orf Lebendorf Maedicke'ſcher Gaſthof Paſtor Taube in Lebendorf Schulze Heller in Trebitz b. C.

t 3211 Trebitz b. C. 353 1319 Qug6 12 WSöbnitz a. L. 381 381 Löbnitz a. L. Gaſt g Eberins in Löbnitz a. L Schöppe Franke in Löbnitz a. L.7 13 Lirchedlau 230 Mitteledlau Gaſtho Paſtor Richter in Kirchedlau Schulze Sturm in Kirchedlau
14 Mitteledlau 12715 Hochedlau 244 601 28 37 g. s 2 7 Golbitz Schule Schulze Pauling in Golbitz Schulze Leonhardt in Garſena

e ena9 t 993 Dalena Gaſthof Gutsbeſitzer Knieſtedt in Dalena Schulze Lampe in Dalenaaleng 33810 20 Schlettau 391 391 Schlettau Hammelmanu'ſcher Gaſth. Schulze Jänicke in Schlettau Schnapperelle in Schlettau11 2 vor 3 794 Domnitz Walther'ſche Reſtauration Amtsvorſteher Gneiſt in Domnitz Schulze Rudloff in Domnitzorni 212 23 Dorßedwurg 1069 Rothenburg Kerſten'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Meyer in Rothenburg Hüttendirektor Scholz in Rothenburg
24 Domaine Rothenburg 100 1169

13 25 Dobis 325 325 Dobis Gaſthof Fhplse Dönitz in Dobis Schöppe Heſſe in Dobis14 26 Döbßel 349 349 Dößel Lange'ſcher Gaſthof T tor Lötz in Dößel Gemeindevorſteher Koch in Dößel15 3 Dirß be Neutz Kahle'ſcher Gaſthof Schulze Herzog in Neutz Schulze Günther in Deutlebeneutleben 55 t16 33 Wigrit 5 2 Lettewitz Röber'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Kunze in Lettewitz Gutsbeſitzer Lienekampf in Lettewitz

icheln 517 31 Brachwißz v Brachwitz Schule Paſtor Hoffmann in Brachwitz Jnſpector Vogel in Brachwitz
32 Domaine Brachwitz 21

33 Friedrichsſchwerz 284 878 u e18 z Kimrit b. W. D5 Gimritz b. W. Gaſthof Amtsvorſteher Weſche in Raunitz Schulze Boltze in Gimritz b. W.
aun 536 Görbißz 62 489 S19 37 Döblitz 268 268 Döblitz Meier'ſcher Gaſthof nſpector Trieb in Döblitz Gutsbeſitzer Voltze in Döblitz20 38 Beiderſee 136 Morl Stemmler'ſcher Gaſthof Schulze Schmidt in Morl Schulze Henze in Möderau39 Möderau 23640 Morl 596 96821 41 Shylbitz 189 Trebitz a. P. Gaſthof Schulze Reußner in Sylbitz Gutsbeſitzer Goldacker in Trebitz a. P.42 Trebitz a. P 20343 Wallwitz 72844 S 6 wo Löbnitz a. G. Wiebach'ſcher Gaſthof Schulze Thiele in Löbnitz a G. Schulze Stöbe in Teicha

0 T ;3046 Teicha 484 71747 (Groitſch 218 Sennewitz Wenig'ſcher Gaſthof in Schulze Rößler in Sennewitz Schulze Voltze in Groitſch
48 Sennewitz 529 747 Sennewitz24 49 Wieskau 326 326 Wieskau Blechfchmidt'ſcher Gaſth. Gemeindevorſteher Krietſch in Wieskau Gutsbeſitzer Barth in Wieskau

25 8 Sept 374 Kaltenmark Gaſthof Rittergutsbeſitzer De. Nenbaur auf Kroſigk Gutsbeſitzer Hubbe in Kaltenmark
S Naget Kroſigk 40 761

26 53 Werbi 195 Nauendorf Lüdicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Vieler in Merbitz Schulze Hädicke in Prieſter54 Merbitz 18155 Nauendorf 55656 Prieſter 185 111727 z Sehnge 453 Frößnitz Gaſthof Lieutenant Wagner in Petersberg Schulze Kerkamm in Frößnitz

59 Weſtewitz 115 Nehli i i ourgd i id mit Merkewitz ehlitz Gaſthof zum Rothen Haus Schulze Brömme in Nehlitz Schulze Courgd in Dachritz

6 ehli 5262 Brachſtedt 853 Brachſtedt i in Brachſtedtz Ridean Brachſtedt 5 achſ Mennicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Maquet in Brachſtedt Paſtor Bando in Brachſted

64 Hohen 14665 urp 142 124080 66 Oppin 324 Oppin Schule Paſtor Ragotzky in Oppin Rittergutspächter Jordan in Oppin67 Oppin- Freiheit 349
68 Pranuitz 14469 S 15431 7 Powenden wig 302 1273 Oh Ob ſchwiermaſchwi 72 er wi t i i ermaſchwS z 155 maſch itz Damm'ſcher Gaſthof Schulze Thieme in Untermaſchwitz Schulze Jänſch in chwitz

32 F Slerag z 510 Mötzlich Meye'ſcher Gaſthof Schulze Mehe in Mötzlich Schulze Mehe in Tornau
33 75 Eismannsdorf 245 245 Eismannsdorf Gaſthof Gemeindevorſteher Brandt in Eismannsdorf Gutsbeſitzer Crentzmann in Eismannsdorf.
34 in Niemberg g7 6 Niemberg Schule Paſtor Böttcher in Niemberg Gemeindevorſteher Broſe in Niemberg

r

35 78 Dammendorf 359 Dammendorf Weiſer'ſcher Gaſthof Lieutenant Rudolphi in Dammendorf Gutsbeſitzer Schulze in Dammendorf

3 Dir Dammendorf T Sch e ſher G SSchwer w chumann'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Reuter in Schwer Paſtor Brode in Schwerz33 31 Sbicendorf 2822382 So cenorf Bobardt'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Reuter in Spidendorf Paſtor RNottrott in Dlcdndorf
38 2 Hohenthurm 287 Roſenfeld Weber ſcher Gaſthof Schulze Straube in Hohenthurm Adminiſtrator Hapig in Hohenthurm

83 Rittergut Hohenthurm 75
34 Roſenfeld 33785 Plößnit 199 89889 z Pehas z Zöberitz Gaſthof S Tanne in Amtsvorſteher Sehfarth in Peißen Gemeindevorſteher Schlurick in Peißen

88 n 310 Söberit89 Braſchwitz 17490 Stichelsdorf 311030
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40 91 808 Diemitz892 e r 31 83941 93 648 Gutenberg94 üterea Gutenberg 93
96 Seeben 546 128742 96 Trotha 28782878 Trotha43 97 S 1602 Cröllwitz98 (Gimritz b. H. 99 170144 99 Lettin 1221 Lettin100 Domäne Lettin 26 124745 101 Schiepzig 562 5862 Schiepzig

46 102 Dölau 1049 Dölau103 ieskau 452 150147 104 cherben 815 616548 105 ietleben mit der Provin 2615 ietleben
zialJrrenanſtalt

107 r Habichtsf 32667rſte a ang49 108 deburg mit Crondorf 738 Capellenen
109 Ritte W praisdorf 49

110 ap 165111 e Reideburg 59
112 265127680 113 s S mewis 373 Büſchdorf
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bvHofmaun'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Neue Schule
Wolff'ſche Reſtauration

zum grünen Kranze
Schule

a Gaſthofenbee er GaſthofHerbſt'ſch

SchuleWernderf el Gaſthof

Schatz'ſcher Gaſthof

Gaſthof

Schule

Gaſthof
Koltſch'ſcher Gaſthof

Oſte'ſcher Gaſthof

Gramm'ſcher Gaſthof
Schulze

Schaaf'ſcher Gaſthof

Steher'ſcher Gaſthof

Feldmann'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Roihe'ſcher Gaſthof

den 24. Februar 1

Schulze Berndt in Diemihß

Jnſpektor Zimmer in Gutenberg

Rentier Krauſe in Trotha
Gemeindevorſteher Winter in Cröllwitz

Oberamtmann Hart in Lettin

Schulze Ehlers in SchiepziShulze Kere' in Dölau ß

Rittergutspächter Kerſten in ZſcherbenSchutze Rammel in Nietleben

Amtsvorſteher Ruſche in Reideburg

Gutspächter Laddey in Büſchdorf

Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau

Gutsbeſitzer Walther in Kleinkugel
Gutsbeſitzer Schönbrodt in Osmünde

Gemeindevorſteher Beil in Gröbers

g3 tor Spieß in Großkugel
aſtho artholomäus PritſchönaBennemann'ſcher Gaſthof Rittergutspächter Wagner in Lochau

Amtsvorſteher Eberius in Döllnitz

Schulze Lindner in Radewell

Paſtor Kirſch in Ammendorf

Schulze Elſte in Beeſen a. E.

Amtsvorſteher Rudloff in Wörmlitz

Der Königliche Landrath des eaallreiges, Geheime Regierungs Rath O. von Krosigl,

Gutsbeſitzer Herold in Diemitz

Schulze Buch in Seeben

Gemeindevorſteher
Schulze Sander in

Gemeindevorſteher er in Trotha
Schöppe Brecht in Crö

Schulze Blume in Lettin

Schöppe KunSebeſiger

S4bbhe doeſtte in Nietleben

Gemeindevorſteher Demiſch in Reideburg

e in Schiepzieſtfeld c Whrau

Gemeindevorſteher Eunlenberg in Büſchdort

Gutsbeſitzer Pitzſchk in Zwintſchöna

entſch in Kleinkugel
smünde

Gutsbeſitzer William Schaaf in Gröbers

San beher GCiebler in Großkugel
Gutsbe
Paſtor Oehler in Lochau.

Schulze Schmidt in Döllnitz

Schulze Engel in Oſendorf

ßer Schurig in Pritſchöna

Gemeindevorſteher Dittrich in Ammendorf

Rittergutspächter Handt in Beeſen a. E

Fabrikbeſitzer Huth in Wörmlitz

h ä

gwoJöh

gabe der Wirthſchaft freihändig
dahin v den im Terminverkauft werden:

3 Arbeitspferde,

ein großer

wosst Ha6 Brüderstrasse 6 4. S 5
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des in- und Auslandos S

Große Jnventar Auction.
Dienstan den 11. März Vormittags von 10 Uhr ab ſollen im

Gute des Christinn Wolf in Stendten b Teutſchenthal wegen Auf-
an den Meiſtbietenden

hochtragend und nenmelkend und einigeFerſen,Bullen, S Schweine, 1 Mabmaſwine 2 Futter-Maſchinen, 3
mehrere Sagen und Krimmer, 1

oſten Stroh Kartoffeln und Schnitzeln rc.

egen baare
bekannt zu machenden Bedingungenſ?

14 Stück Rindbvieh,
darunter 2 z ring-

flüge
Schleppharke c. rc. c. ferne

V u. Brennholz-
erſtei gerung.Dienstag, den rn ſollen im

Tragarther Hinterbolz ſten
gegen Baarzahlung verkauft werden:

a. o ubr Hrennhölzer
84 rw Abraum- u. Unterholz-Reiſig,

rw Knüppel, 5 rin Kloben.
v. l üor Nun hölzer

v

r

S
t

S

S

o
3

da

O

RA

v
i

O

v

O
d

5
O
2
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2
S

2
O
c

O

22
c

Fen mit 6,96 fm, 5 Acazien mit
0,25 fim, 1 Kirſchbaum mit 9,08 fm.
Bedingungen im Termin Sammel

Eplatz an Ort und Stelle. (6926
Tragarth b. Merseburg.

Saaeilkc, Revierjäger.

20000 Kik.
Hyvothet zu 4 erſter Stelle auf
in hieſiges neues Gpurgnt von

fachen Werth per 1. April d. J.Sioder früher geſucht. Offerten nur Pro
Z von Selbſtdarleihern dingt ger

Carl Schumann, imnann, gr. Steinſtr

430000 ark v. w. auf 1. Stelle
auf Acker 3 2

zum 1. April geſucht. Adreſſen sub
T. n. 18164 bei RudolfMosse hier niederzulegen. [6902

10 000 MarkW

auf ſehr gute vwethet geſucht.
Off. bef. s Gt. r. I 181 S Rud.

[6920
njMosse, baue a/S.
n

a Jm Süden der Stadt wird einlküchtiger Muſtklehrer
Bjgeſucht, der mehreren Knaben Unter

richt im Klavier und Geigenſpielen
ertheilen kann. Honorar gut, doch
beſte Referenzen erforderlich. Adr.
erbittet unter „Muſikunterricht“18136 Rudolf Mosse, hier.

2 Ein durchaus zuverläſſiger herrſchaftl

Eine ältere Dame
wird zur ſelbſtändigen Führung w
eines guten bürgerlichen Haushalts
eſucht. Dieſelbe muß in allen
weigen der Wirthſchaft, Kochen,

ſowie in Kindererziehnng vollſtändig
erfahren ſein. Off. von nur ſolchen,welche nach jeder Richtung hin dieferl
Stellung vörſtehen können, neb
Abſchrift der Zengn ſſe sub D. un
181470 bef. Rudolf Mosse,
Halle g. S. 16927

L I

mit ſehr guten ZeugKutſcher k niſf en und Ewp ehig

ncht „Fterung Off. bef. sab B. I.
Rud. Mosse, Halle a SHeiraths- Oferte

kür Landwirthe.
Für eine alleinſtehende Wittwe ohne
Kinder, Aufang ser, en eines 8

13 G R. e Brüder
ſtraße 6, I erbeten. Diskretion
Ehrenſache. [6

Nähe des Marktes und Amt
gerichts iſt herrſchaftl. einger.

mit FutterbodenPferdeſta u. Birſe eugeia 8
event. ſofort zu vermiethen. Näheres
bei Rudolf Mosse, Halle a. S.

in großer Auswahl

Cönnern

junge ſchwere hochtragende und

friſchmilchende Kühe

Mts. ſtehen

breiswerth zum Verkanf. [6908

W. Neumeister.

S(Offeneun.geſuchteStellen.

Oeconomielehrling.
Auf ein Rittergut von 1000 Mrg.

wird zum 1. April er. ein junger Mann
unter directer Leitung des Prinzip
als Lehrling geſucht.Offerten ünker M. 21 an die r
d. Zeitung einzuſenden.

Suche für 1. Juli reſp. früher e.
m energiſchen, nicht zu jungen

ofmeiſter.
Meldungen zpntpy nur ſchriftlich

6865Sernn ſe abſchriftli
Schloß Bärenklaufe v. Kreiſcha

Dresden.
Iaensceh, Rittergutsbefitzer.

Auf dem Rittergute Woetzſchlitz bei
Merſeburg, Poſt Zoeſchen wird zum
1. Mai ein erſter Verwalter geſucht.
Abſchriften der Zeugniſſe bittet c
ſenden

W. Kaiser
Als Diener Jäger oder Reiſebe
gleiter ſucht ein im kräftigſten Mannes-
ger ſtehender verh. Mann tinit guten
Referenzen ſofort oder ſt äterunter beſcheidenen Anſprüchen Stellung.
Gefl. Off. erbeten poſtlagernd Löbe;ün

L. 2 [689Für mein Woll und Poſa
menten- Geſchäft ſuche einen

Lehrling.Hermann Bolze.
Ein mit Gymnaſialbildung ver verſebener
junger Mann kann Oſtern 1890 in
meiner Verlags und Sortiments-Buch-
handi uns als Lehrling eintreten.

Anton, in Halle a. S.
Eine Wirthſchafterin
für ein Rittergut wird für 1. April
bei gutem Gehalt geſucht. Mit guten
Zeugniſſen verſehene wollen ſich um-
gehend melden beim [6932Landwärthehaftl. Beamten- ſéel

Hauptbureau Halle a. S. kl. Ulrichſtr. 8.
Obeonouie dobolarinrGesne

Zum 1. April a. e. findet ein r
Mädchen auf einem drehen titter-
gut, welche ſich im Kochen, Milchwirth-
ſhaſt, Federviehzucht ründl. ausbilden
will, bei mäßigem Lehr gen Stellung.

Adreſſen unter H. 26 in der Exped.dieſer Zeitung niederzulegen. e

empf., ſuchen 1. April Stellen
Anſt. kräft. Mädchen v. Lande

ſuchen auf größeren Stern zur
Erl. der Landwirthſch. Stell. d. Fr.
W olfram, Bölbergaſſe 2a. [6909

Ein junges Mädchen, in der Mol-
kerei erfahren, nicht unter 20 Jahren,wird zur Sie der Hausfrau Jür ein
Gut von 400 Morgen geſucht. Fami-
lienanſchluß zugeſichert, S 3 hohe
Gehaltsauſprüche gewährt. fferten
bef. unter H. 20 die Exped. d. Hall.Zeitung. ſerriwut junges, anſtändiges, kräftigesMädchen vom Lande fucht zum 1.
April auf einem Rittergut oder größ.
Bauerngut die Landwirthſchaft zu er
lernen. Offerten unter 350 poſt-
lagernd Pretzſch b. Merſeburg. (6869

6848

3 Landwirthſchafterinnen, gut

Ein älteres Mädchen oder Wittwe
zur Stütze der Hausfrau geſucht.
Wittenberg a. d. E. poſtlagernd H. v.

Ein j. Mädchen welch. nähen, plätten
auch etwas kochen kann und kinderlieb
iſt, wird zu ſofort oder 1. 2 ril als
Ftüßze d. H. geſucht. Keſt unter

1 erb. an d. Exp. d. Ztg. [6895
Zum 1. April ſucht ein Mädchen vom

Lande für Hausarbeit
r. Prof. Kähler, Gütchen ſtr. 10.m Rittergut Törpla b. Eiſenberg

wird ein junges Mädchem zur unenk-
geltlichen grlermims der Landwirth-
ſchaft geſucht. [690Friedr. Schöllner.

Eine Kochmamſell ſucht ſofort St.
Köchin, Stuben-, Haus-, Küchenund Kindermädchen erhalten bei
feiner Herrſchaft Stelle durch Frau

Scholle, Leipzigerſtraße 11.

Permiethungen.

Zu vermiethen.
Eine herrſchaftl. Wohnung (II. Etage) g

mit allem Comfort eingerichtet, 1. April
zu beziehen. Beſichtigung r

Lochner, Albrechtſtraße 102

Schillerſtraße Nr. 1, herrſch. 1. Etg.
per 1. April zu vermiethen.

Wuchererſtr. 46 noch zwei kleine
Wohnnngen zu vermiethen. [6864

75 Wiſpel
vorzüglichen
Haathafer,

orn's Ueberfſuß, eigene Ernte,erſte a n von Driginalſagt, be
kanntlich die ertragreichſte von ſämmt
lichen bisher angebanten Haferſorten,
verkaufe ich mit 230 für 1000 Kilo
netto frei Bahn hier. [6698

Crottorf, Provinz Sachſen
6698] Scochulz.
Aſma- Kranke

können geheilt werd., trotz
langjähr. Leidens, worüber viele
100 Zengniſſe h beige-

ie Wirtbracht w. können
üb. Aſthma v. Dr B. W. Hairiſt nneutgeltlich zu S d. dieJ ängelapoth. in Leipzig.

Bitte.Der unten et bittet mit Rück-
ſicht auf den furchtbaren Ernſt der
Zeit und das grauenvolle Anwachſen
der Sozialdemokratie alle Amtsbrüder
undchriſtlichen Volksfreunde, doch über-
all königstreue Volksvereine oder
„evangeliſche Arbeitervereine“ zu
gründen. Statuten ſtelle ich gern zur
Verfügunfüa Lie. D eber, Pfarrer

in M.-Gladbach

Der Leihbibliothekgakatalog
iſt aedruct

F. A. Borst Buhanchdlung,
6905 Steinweg 262.

Paldallatheater

Direktion Sohald Iuhbert,
Nur noch wenige Tage:
Mr. Kollingüller, Schwimm-

und Taucherkünſt her Die
Jetta und inuna nSchwertkämpferinnen und olo
tänzerinnen. Mr. Jules ThalerKopfequilibriſt u. KaritatirenSchnel-

maler. Herr Jean rassé,Vogelſtimmen- und Jnſtrumentalen
Jmitator. Die Familie Dinus,preis ekrönte Parterre- und Luftgym
naſtiker. Fräulein Anna Hoenigz
Lieder- u. Walzerſängerin. Herr
Veodor Markow, Geſangshumo-
riſt. Minnie Cass, iniaturSoubrette.

aſſeneröſſnung 7 Uhr. Beginn ders ſtellung Fuhbr Ende 11 Uhr.

A.

Herm. Heller's Restaurant
Tum gold. Schiffchengr. ülrichſtr 36. gr. Ulrichſtr. 36.
Mittwoch, den 26. Februar

Schlachtefest
Früh 10 Uhr Wellſleissech,
Abends düverse Wurst.

Münchener Löwenbrän, Tinzer La 77
bier, Chamb. Weißbier GrBier u. Echt engl. Porter u. Pale- e

Oeffentlicher Vortrag
über wirke Wahrheiten n. unſere

eitverhä hiße reg J
lbends 8 Uhr große M ſtraße 23.Mir re für Jedermann.

Polytechnische Geellschaſt,

Dönnerstag, den 27. Februar Abda
8 Uhr Generalverſammlung.

Dr. Plettner: Mittheilungen aus
Zeitſchriften

Ich habe mich hier als pract.
Arzt, Wundarzt und Ge-purtshelfer niedergelassen.

Eisleben, d, 24, Febr, l6926
Dr. Ludwig Nürnberg,

Wohnung: Cändenstr. 9.
Sprechst. V. 7--9 Uhr Vorm,

I. Fiülhnast,
pract. Anhnmnavrat

Leipzigerstr. 99 an der Ulrichskirche
[4566

Paul Frankoe,
6888] pract, Zahnarzt,Gr. Steinstrasse 10, g.



a

Stadt Theater
Der Freiſchütz'. „Lohengrine.

Die Wiederholungen von Opern müſſen an ihren Verbeſſer-
angen gegen die Erſtanfführung ein rüſtiges Vorwärtsſchreiten
des Enſembles überhaupt erkennen laſſen. Bisher war dies an
unſerer Bühne im laufenden Spielabſehnitt auch meiſt der Fall,
und Niemand wird uns das Zeugniß verſagen können, daß wir
uns ſederzeit haben bereit finden laſſen, dieſe Fortſchritte unſerer
Oper, wie überhaupt alles Gute an den Opernaufführungen in
warmen Worten anzuerkennen. Wir dalten es aber für die
Pflicht der Kritik dem Publikum gegenüber, es auch nicht zu
verſchweigen, wenn man binſichtlich der Güte der OpernDar-
gingen läſſig wird. Und das iſt hinſichtlich der Frei-
ch ü tz' Aufführung am vergangenen Freitag und der „Loheu-

rin“- Aufführung vom Sonntag ganz uubeſtreitbar der Fall.
ußer dem Terzett im 2. Akt und einigen Solonnmmern wüß-

zen wir von der erwahnten grankearerg wirklich Gutes
nicht zu berichten. Von einigen Gedächtnißfehlern, verſrühten
e rz beden lichſter Art c. wollen wir ganz abſehen, aber
Sie allgemeine Auflehnung gegen den Taktſtock in den Enſem-
les (wir erinnern an den Spottchor, den Jägerchor, das letzte
Füal wuchs zu ſo ſtörender Ansdehnung, daß wir gewiß nicht

ehlgehen, wenn wir den Grund in einer fehlenden Probe ſuchen.
Wir, benützen dieſe Gelegenheit, um Herrn E n nn,welcher vie Partie des Eremiken zum erſten Male ſang, für die
geſanglich vortreffliche Ansführung derſelben die verdiente An-
erkennung zu zollen. An Frl. Pleſchner, welche im Uebrigen
als Agathe recht Gutes gab, richten wir die Mahnung, es bei
Dem Freitogsverſuche, den Geſang durch ein Tremolando zu ver-
Ichönen bewenden zu laſſen. Herr Brinkmann iſt noch
Richt wieder hergeſtellt, er mußte ſich deshalb darauf beſchrän-
ken, den Kilian zu ſprechen. Jn noch höherem Maße auch
für eine nur eingeſchobene Vorſtellung ſtand die Lohen-
garin- Wiederholung hinter der Erſtaufführung zurück. Auch hier
waren es namentlich die Enſembles, welche eine auffallende
Zügelloſigkeit bemerken ließen. Von den mehr als fragwürd-
igen Chorleiſtungen wollen wir gar nicht erſt reden, weil für
den Reſt der Saiſon in dieſem Punkte Abhülfe ja
doch nicht mehr zu erwarten iſt. Jn der Titelpartie
vermochte Herr Stäven diesmal in uns nur getheilte Empfind-
ungen zu erwecken. Jn dem Beſtreben, mit ſeinen ſchönen

i Stimmmitteln zu glänzen, hatte er das weiſe Maßhalten ver-
ſäumt und in Folge deſſen für den letzten Akt und beſonders
für die Gralserzählung nicht mehr ausreichende Fonds zur Ver-

fügimg. Auch die Darſtellung anlangend. ſchien der Künſtler
nicht immer bei der Sache zu ſein. Vor dem nnkünſtleriſchen
Effecthaſchen, d. h. unmotivirtem Verweilen auf hohen Tönen,
welche Unmanier wir an Herrn Stäven zum erſten Male be-
merkten, möchten wir eindringlichſt gewarnt haben. Jn der
Gralsoffenbarung z. B. konnte man aus dem Worte „Ritter“
wohl 10 Geharniſchte machen und bei dem Worte „Jahr“ konnte
man ſich ein ganzes Jahrhundert denken. Einer erheblich
mehr energiſchen Declamation muß Herr Demuth als Telramund
ſich befleißigen. Der ſchöne Geſang kommt in dieſer Partie
erſt in zweiter Linie. Die Einſäße dürften übrigens an
uehreren Stellen nun auch ſicherer werden. Was Fräul.
Kaminsky als Ortrud ſang, iſt uns theilweiſe recht fremd
erſchienen man hat dieſe Partie faſt nnerlaubt zugeſutzt.
Ziehen wir aber das Facit der beſprochenen beiden Opern-
abende, dann ſtehen wir zu unſerm Bedauern vor der Noth-
wendigkeit, das wie jedem Leſer dieſer Zeitung bekannt iſt

unſerer Oper vielfach und gern geſpendete warme Lob
nicht unweſentlich einſchränken zu müſſen. Denn mit zu vielen
Opernneuheiten kann die ungenügende Vorbereitung der
Hvernwiederholungen doch kanm entſchuldigt werden. Die
c wolle darauf bedacht ſein, den Lärm auf der Bühne
während des Vorſpiels zum Verſtummen zu bringen. Der Zug
der' Frauen würde an Wirkung gewinnen, wenn man die bisher
beobachtete Anciennität der Damen weniger peinlich feſthalten
wollte. Frl. Pleſchner hatte ihre Geſühle hinſichtlich der ihr
V rneren Statiſtenrolle in ein ſchwarzes Gewand gekleidet.

s ſehlte unn für die Hochzeitsfeier nur noch der Trauerſchleier.
Am Schlüſſe entledigen wir uns des von mehreren Seiten

erhaltenen Auftrages, die Theaterleitung z. bitten, die Privrität
des Sonntagsabendpublikums nicht der Nachmittagsvorſtellung
bezww dem Kaſſenmagnet: „Die Puppenfee“ zu opfern. Am
Sonntag verzögerte ſich der Beginn der Abendvorſtellung, bis
10 Minüten vor 8 Uhr, ſodaß die Aufführung erſt 11, Uhr

beendigt war, C. Reinhold.C W
[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks-Ansſchuffes
zu Merſeburg.

Merſeburg, den 24. Februar.
Jnu der öffentlichen Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes zu

Merſeburg am 21. Februar 1890 ſind unter anderen folgende
Verwaltungsſtreitſachen verhandelt worden.

Verſagung der Erlaubniß zum Kleinhandel mit
Branntwein in Löbejün. Der Kaufmann Sch. zu Löbejün
beontrogte bei dem Kreisausſchuß zu Halle die Ertheilung der
Erlaubniß zum Kleinhandel mit Branuntwein, welche ihm ver-
ſagt wurde, da für Löbejün bei 3245 Einwohnern durch die
dortſelbſt bereits vorhandenen 19 Schankſtätten und Ver-
kanfsſtellen für Branntwein das Bedürfniß im Allge-
meinen und namsntlich auch für die Umgebung des klägeriſchen
Beſchäſts hinreichend gedeckt erſcheine, die Ertheilung der nach-
geſuchten Erlaubniß aber nach s 33 der Reichsgewerbeordnung
in Verbindung mit der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 7. Fe
bruar 1835 von dem Nachweiſe eines vorhandenen Bedürfniſſes
abhängig zu, machen. Gegen dieſe Entſcheidung hat Sch. Be-
ruſung eingelegt mit der Behauptung, daß ein Bedürfniß wohl
vorhanden, was auch. die ſtädtiſchen Behörden von Löbejün an-
erkannt hätten. Der Vertreter des öffentlichen Jntereſſes be
ſreitet das vorhandene Bedürfniß und führt an, daß Seitens
der Behörden in Löbejün die Bedürfißfrage nicht ausdrücklichbejabt, vielmehr nur ausgeführt ſei, daß dieſer Handel ein Be
dürſniß für jeden Kaufmann ſei. Der Bezirks Ausſchuß erkannte
auf Abweiſung der Berufung und Beſtätigung des erſtinſtanz
Iichen Erkennkniſſes, da bei dem Vorhandenſein von 8 Gaſt
:virthſchaften und 8 Kleinhandlungen mit Branutwein ein weite-
res Bedürfniß nicht vorliege

Veranlagung des Konſumvereins E. G. zu Lauch-
ſtedt zu der Gemeindeeinkommenſteuner. Der genannte
Konſumverein iſt für das Jahr 1889/90 in Lanchſtedt zur Com-
mnnalſteuer. gegen und die hiergegen eingelegte Rekla-mation zurückgewieſen worden, weil der Geſchaäſtsbetrieb des

Vereines über den Kreis ſeiner Mitglieder hinausgehe.
Hierauf erhob der Vorſtand des Vereins Klage gegen den Ma-giſtrat zu Lauchſtedt mit der Begründung, d die Beſtimmung

des Geſetzes vom 27. Juli 1885, wonach nur ſolche eingetragene
Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb den Kreis der Mitglie-
der überſteige, zu den Gemeindeabgaben herangezogen werden
könnten, nicht in dem Sinne gemeint ſei, daß alle eingetragenen
Genoſſenſchaften, die überhaupt mit Nichtmitgliedern in Ge-ſchäſtsverkehr träten, der Steuerpflicht unterworfen ſein ſollten

der Sinn der Beſtimmung ſei vielmehr der, daß die Beſtenerung
dann, einzutreten habe, wenn Nichtmitglieder an denjenigen
Zwecken theilnähmen, zu deren Erreichung die Genoſſenſchaft
gebildet ſei, wie z. B. Ablaß der gemeinſam eingekauften Waaren
zu kleinen Partieen an Nichtmitglieder. Wenn es in einzelnen
Fällen Nichtmitgliedern aber gelungen ſein ſollte, ſich in den
Beſitz von Vereinswagren zu ſeben, ſo ſei dies jedenfalls ohne
Wiſſen und wider Willen des Vereinsvorſtandes geſchehen.
Der beklagte Magiſtrat führt dem gegenüber aus, daß der
Konſumverein thatſächlich an Nichtmitglieder Waaren verkauft
Pabe. Ob dieſer Verkauf wider Willen des Vorſtandes geſchehen,
rei unerheblich, da der Lagerhalter für den ſtatutenmäßigen
Waarenvertrieb verantwortlich ſei. Durch die ſtattgefundene
Beweisaufnahme iſt feſtgeſtellt, daß Nichtmitglieder des Vereins
Waaren für Mitglieder geholt und bei dieſer Gelegenheit auch
Wagren für ſich entnommen, der Konſumverein mithin einen
Geſchäſtsbetrieb, welcher über den Kreis ſeiner Mitglieder hinaus-

iug, betrieben hat. Die Stenerveranlagung war deshalb gerecht-
ertigt und wurde die Klage koſtenpflichtig abgewieſen.

mere

Klage gegen eine volizeiliche Verfügung. Die
PolizeiVerwaltung zu Naumburg ordnete an, da das Vor
gartengitter vor dem Hauſe des Bahnwärters a. D. H. zu Naum-
burg, welches nicht vorſchriftsmäßig in der Straßenfluchtlinie
ſtand, an die richtige Stelle gerückt werde. Gegen dieſe polizei-
liche Verfügung erhob H. Klage im Verwaltungsſtreitverfahrenmit der Beſguptung, daß er das fragliche Gitter nicht eigen
mächtig, ſondern auf Weiſung des Bauaufſehers K. und Bau
raths H. geſetzt habe. Dieſe Behauptungen werden von der be
klagten PolizeiVerwaltung als unrichtig beſtritten und hat auch
die ſtattgefundene Beweisaufnähme die Richtigkeit der klägeriſchen
Behauptungen nicht ergeben. Da es nubeſtritten iſt, daß das
fragliche Gitter zu weit vorſteht und Kläger ſelbſt die Schuld
an der unrichtigen Abſteckung trägt, ſind die angefochtenen poli-
zeilichen Maßnahmen vollkommen gerechtfertigt und mußte, wie
auch geſchehen, die Klage koſtenpflichtig zurückgewieſen werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdrnck unſerer e Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Patente ſind ertheilt: Fr. H. Poetſch in Magde-

burg auf ein Verfahren zum Abſchluß eines Schachtes oder
Bohrloches gegen waſſerreiches Gebirge, Zeißer Eiſen
gießerei und Maſchinenbaueüktiengeſellſchaft
in Zeit ouf einen Vordampf- und DeſtillirApparat, R. Fir-
nan in Erfurt auf ein Verfahren zur Aenderung des Tones
bei Glocken und G. Pröber in Dermbach auf eine ſtetig
wirkende Schleuder für Zuckerfüllmaſſe u. dergl.

Veränderungen in den Pfarxſſtellen der
Provinz. Erledigt iſt die Pfarrſtelle zu Bahl-dorf, Diöceſe Neuhaldensleben Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Marienborn in der Diöceſe Elsleben iſt dem
bisherigen Pfarrer in Wildenau, Emil Johannes Beelitz.
verliehen. Zu der erledigen evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Groß Wanzer in. der Diöceſe Seehauſen iſt der bisherige
Predigtamtscandidat, Auguſt Hermann Felix Schollmeyer,
berufen und beſtätigt worden.

S Schmölln, 24. Februar. (Jnduſtrielles.) Zu den
Jnduſtriezweigen gehörtläteren am hieſigen Platze vertretenenauch die Zahn- und Nagelbürſtenfabrikation, Die zwei

hier beſtehende Firmen Franz Zorn und Friedrich Jahn arbei
ten ſchon ſeit längerer Zeit mit Dampfbetrieb und beſchäftigen
eine verhältnißmäßig hode Zahl von Perſonen. Die zuletzt ge
nannte Firma ſieht ſich durch günſtige Erfolge, welche ſie in
ihren Fabrikaten im ſtelig ſteigenden Maße zu verzeichnen hat,
auch jetzt wieder veranlaßt, ihre Dampfanlage entſprechend zu
vergrößern und den Betrieb zu exweilern.

Gerg. 24. Febrnar. (Schenkung. Schwur-
gericht.) Eine hier vor Kurzem verſtorbene wohlthätige Frau
Bertha Weißflog hat in ihrem Teſtamente der Verwaltung
des ſtädtiſchen Waiſenhanſes 3600 .4 mit der Beſtimmung ver-
macht, daß die Zinſen des genannten Havpitals alljährlich einem
Waiſenmädchen zugewendet werden, welches ſich durch Fleiß und
antes Betragen auszeichnet. Jm hieſigen Ratbhausſaale
wurde heute von dem Juſtizrath Sch warz aus Jena das
40. Schwurgericht eröffnet. Jn der heutigen erſten Verhandlung
wurden zwei ſchon oft vorbeſtrafte Landſtreicher, der Brauer
Wilhelm Müller aus Kalbe a. U. und der Schneider Julius
Manika aus Deutſch-Kiekar in Schleſien, welche qm 12. Dezbr.
vor. Jahres zwiſchen Auma und Zeulenroda den Gerbergeſellen
Uhlig aus Rückerswalde gemeinſchaftlich ſeiner Baarſchaft be
raubt und faſt todtgeſchlagen hatten, erſterer zu 15 Jahren,
letzterer zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Beide verloren
außerdem die bürgerlichen Ehrenxechte auf die Dauer von 10
Jahren und wurden unter polizeiliche Aufſicht geſtellt.

Die Lohnkommiſſion der Schneidergeſel-
len in Hannover hatte über eine Firma die Sperre ver-
häugt, weil diesFirma, wie übrigens alljährlich, ihre Kunden
erſucht hatte, ihre Beſtellungen bald zu machen, damit eine
pünktliche Bedienung möglich werde. Eine in Ausſicht ſtehende
Arbeitseinſtellung laſſe dieſes Erſuchen beſonders gerechtfertigt
erſcheinen. Die Vorſtellungen der Geſchäftsinhaber hatten keinen
Erfolg. Die Geſellen erwiderten, ſie würden gerne weiter
arbeiten, aber ſie dürften nicht! Die Jnnungsmeiſter
wurden von dieſem Verfahren der Geſellenkommiſſion in Kennt
niß geſetzt und geſtern antworteten ſie mit einer Entlaſſung
ſämmtlicher Geſellen und mit der Erklärung, daß gjner
dieſer Geſellen wieder in Arbeit genommen werde, bevor micht
die Sperre, über das eine Geſchäft aufgehoben ſei. Dieſes
genoſſenſchaftliche Zuſammenhalten der Meiſter hat dortſelbſt
in allen Geſchäftskreiſen einen ſehr guten Eindruck gemacht.

Perſonalien.
Dem Förſter Hilli ger zu Kl.-Roſenburg, Oberförſterei

Lödderitz, iſt von dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Do
mänen und Forſten in Anerkennung ſeiner langjährigen guten
Dienſtführung der Charakter als königlicher Hegemeiſter ver-
liehen worden. Ernannt wurden die Lehrer Krauſe ans
Müskan und Schlanſtedt aus Brettin zu Lehrern an den
ſtädtiſchen Schulen zu Magdeburg, Otto aus Klitzſchena zum
Lehrer an der Schule zu Gr.-Ottersleben. Vorläufig ange-
ſtellt wurden die Schülcandidaten Henkelmann zum ſechsten
Lehrer an der Schule zu Bernburger Vorſtadt Calbe, Wenz-
lan zum Lehrer in Kortenbeck, Wilhelm zum Lehrer in Ellen-
berg, Wolkwitz zum zweiten Lehrer in Grieben.

Zum Deichhauptmann des dommitzſcher HuſeuDeichver-
bandes iſt der Braumeiſter Auguſt Rohleder zu Dommitzſch
und zu deſſen Stellvertreter der Ackerbürger Weißwange
ebendaſelbſt auf die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer wieder
bezw. neu gewählt und beſtätigt worden.

Der Kreisbaninſpector Baurath Linker in Mühlhauſen
in Th. iſt vom 1. April d. J. ab in gleicher Eigenſchaft nach
Rinteln, Regierungsbezirk Kaſſel, und der Kreisbaninſpektor
Röttſcher in Rinteln zu demſelben Termine in er Eigen-
ſchaft nach Mühlhauſen i. Th. verſetzt worden. Der Seminar-
direktor Br. Weiß zu Fulda iſt vom 1. April d. J. ab in gleicher
Eigenſchaft an das Schullehrerſeminar zu Heiligenſtadt verſetzt.

Der ordentliche Lehrer am königlichen Realgymnaſium in
Nordhauſeu, Dr. Rackwitz, tritt am I. April 1890 in den Rube-
ſtand. Der Lehrer Lemke zu Labes iſt als Lehrer an der
Mittelſchule zu Nordhauſen vom 1. April 1890 ab angeſtellt.

Dem, Pförtner Johann Schnell zu Langenſalza iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verlieben.

Aus aller Welt.
Bremen, 20. Februar. Zum Schauplatz einer

gräßlichen That) wurde heute die Wohnung des Maurer-
meiſter J. C. H. Seidel in der Auwigſtraße Nr. 2 beim Siel-
wall. Gegen 3 Uhr Nachmittags ereignete ſich in der im Erd
P wot belegenen Wohnſtube Seidel's eine Exploſion deren

etonation in einem größeren Umkreis die Luft erſchüttern
machte, ſo daß man den Knall mehrere Straßen weit hören
konnte. Die Wirkung der Exploſion war eine fürchtbare. Die
Thüren, ſowie die Fenſter des Zimmers wurden mit den Steinrahmen herausgeriſſen und der Ofen und diverſe Möbel auf

die Straße geſchleudert, während der Fußboden aufgewühlt unddie Decke durchſchlagen wurde, ſo dah auch die oberen Räum-
lichkeiten einen wüſten Anblick darboten. Jm Erdgeſchoß iſt
faſt kein Möbel ganz geblieben. Ein furchtbares Ende aber
fand der Maurermeiſter Seidel, deſſen Körper förmlich in Fetzen
zerriſſen worden iſt, welche zum Theil auf die Straße und in
einen auf der anderen Seite der letzteren belegenen Hof flogen.
Auch die im erſten Stockwerk wohnende Beſißerin des Hauſes,
die Wittwe W. Emigholz, ſcheint ein Opfer der Kataſtrophe ge
worden oder aber vorher von Seidel getödtet worden zu ſein.
Seidel ſoll nämlich mit der Wittwe, weil ſie ihm ſeine Wohn-
ung zu Oſtern kündigte, Differenzen 4 o haben. Die Ver-
muthung geht nun dahin. daß Seidel in der Aufregung oder
aus Reue eine größere Anzahl Patronen in das Kohleufeuer
des Zimmerofens geworfen hat, worauf die Exploſion erfolgte.
Jedenfalls iſt der Ofen mit auf die Straße geflogen. Nach
einer anderen Verſion ſoll ſich unter den Kohlen, mit denen der
Ofen geſpeiſt wurde, eine Dynamitpatrone befunden haben. Die
beiden Opfer der Kataſtrophe wurden nach dem Leichenſchau-
hauſe geſchafft. Bemerkenswerth iſt, daß Seidel, der immer als
ein ruhiger und friedfertiger Menſch galt, wenige Augenblicke vor
dem Unglück in der benachbarten Kreuzſtraße ſein Wahlrecht

ausgeübt hatte. (Weſ. Ztg.)

Paris, 22 Februar. (Eine thenre Gefängnißkoſt.)
Der Herzog von Hrleqgus hat heute ſeine beim Gefängniß-
Reſtaurant abgelaufene Rechnung im Betrage von 1454 Francs
65 Centimes durch ſeine beiden Freunde, die Herzöge von
Luynes und d'Alengon begleichen laſſen. Alſo hat den Herzog
oder vielmehr ſeine beiden vorgenannten Freunde jede Mahlzeit
des Gefangenen circa 50 Francs gekoſtet, gewiß eine theure Ge
fängnißkoſt.

Magdeburger Börſe, vom 24. Februar 1890.
Reichs Anleihe 4

Magdeburger Stadt- Obligationen 101,70 Birre Buckan Obligationen 5 7Deſſauer Gas- Obligationen
Div v. Sk.

ſisNet St 1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftsAect. p. St.3 à We M. vollgezahlt 26 30 708,06 O

do. 72 „Actien p. St. à 3900 M.mit 28 Einzahlung 188 J 226do; r „Actlen p. St. à 1600mit 30 Einzahlung 65 75do. Lebens Ver dine p. St. à 1600M. mit 200,, Einzahlung 20 17do. c i Actien per St. à 300 45 45
vollgezahlt 5m g Div. in o1887 1888

Actien- Brauerei Neuſiadt Magdeburs 10 290 00 G
Caroline, conſolidirte BergwerksAckien z 5 6
Chemiſche Fabrik Bunckau-Actien 4 vDeſſauer Gas-Actien o I 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 5
„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 0 1 TLeoph. ver. chen. Fabr. St.Actien 5 112,25 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5do. Bankverein-Autheile 5 6 116,50 bzdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 174,50 G

do. BergwerksActien 4 32 13do. d Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13
do. Privatbank-Actien e 4 b e Ido. Straßenbahn-Actien 4 10 10do. Theater Actien 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchinenſabrik Buckan-Actien 4 0 0 103,50Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7 v
do do. Stamm Prior.-Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 12 16Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 3
do do. Stamm-Prior. 61103,75 d.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 25. Februar 1890.

r igenge 3f. Coursnotiz

4 Halleſche StadtObligation.von 1882 102,75 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig. 3 99,50 G.au g, 1818 dtOblt F dutt
3 r Stadt S 100, d B.3 o Halleſche StadtOblig. ua Wſyrler Stadtanleihe
3 rfurter Stadtanleihe e Wo3 Naumburger Stadtanleihe u. 3 101 r

v n z 15 g:4 ächſ. Provinzial-Oblig. mm o Sächſ. Provinzial Oblig. s ſiöi G.
3 Unſtrut-Regulirungs- oe Her guter 7 eypoth.-Anl. der Zuckerf. Wod e crtwer t 1 eHyp. Anl. der Cröllwitzer We W g 11100.50 G.4 o Hypoth.-Anl. der Hall.Se r t 4', 102,50 G.4 ypothek-Anl. der Gewerk-ſchaſt Ludwig II. T. 3 F.Halleſche Bankvereins-Actien 1888 8 5, 168 b
Spar und Vorſchuß-BankActien a4 131 G.Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1888/89 5

Glauzig uckerfabrik-Actien 1888/80 7 4hie Halle detien is88/891 184 144 G.
Sächſiſcr Für Braunkohlen 1998 72 4 (166 B.
Sächſiſch- Thür. Braunkohlene g 1868 5erſchenWeißenfelſer Braun
Dorſt e dorf 1888/80 11 4

örſtewitz Rattmannsdorfergeig a Solarbl 1887/881 0 4
Zeitzer Paraffin u. öle e

er w. Rchen 1888/891 4 4
dalleſche Brauerei St.ActienGeicghelsß s 1888/891 5 4 1106 B.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) I7Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1888 6
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde 1888/891 20 4Halleſche hin ne etien 1888 16 4 1305 G.alleſche Straßenbahn 1888 6. 4 135,50 B.
ildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/80 12 4 1152 bz.

Cönnern, Malzfabrik-Actien [1888/89) 10 (5
Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 13 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 888/80) 0 4 89 G.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

e e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) ſo. 170 G.
PackhofsActien“) S fe. 1260 G.Die Courſe der mit bezeichneten Efſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 22. Vorrat. ß

Aufgeboten: Der Zimmermann S. A. Chemnitz, Halle und
E. Broede, Böckſtr. Der Kellner E. E. Liebig und A. Baum

arlen, Augnſtſtr. 9. Der Dienſtknecht L. W. F. Wilke Giebichen

tein e e E. a A. H. Süße und Leſchließnngen; Der Steinſetzer H. A. H. Süße und L.R. G. Wedel, Wittekindſtraße 15.
Geboren: Des J hoger J. John 1 T. Reilſtraße 62.

F- v ochter, k Goſenſtraße 4-Dem Fabrikarbeiter K Erone 1 zan Sdloſſermeiſter Dorn 1 Tochter, kleine Breiten
raße
Geſtorben: Dem Bahnarb. F. H. Baumgarten S. 10 J. 3

M. 8 T., gr. Bruunenſtr. 66.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Kühne mit Familie und Dienerſchaft

aus Leipzig. Rentier Köppe mit Gemahlin aus Cottbus. Ziegel-
beſitzer Magrker mit Gemahlin, Oberconſiſtorialxath Dr. Weiſe
und Dr. Bacharagch aus Berlin. Direktor Dr. Bergmann aus
Querfurt. Ober-Maſchineninſpektor Hammer aus Eisleben. Ju-
welier Hirſch aus Hanan a. N. Rentiere Frau Ggertner und
Kaufl S Schrader und Schmidt aus Berlin, Hellmann a-
Würzburg, Bremme aus' Frankfurt a. M., Evert und Serno g.
Magdeburg. Wahnſchaffe aus Cleve, Goecke aus Schwelm, Stern
vus Offenbach a. M.. Bochau aus Wien, Schulz aus Plauen
i. V. Friedrich aus Zwickau i. S. und Guggenheimer aus
Mannheim. Freiherr von Veltheim mit Familie und Diener-
ſchaft aus Oſtrau. Rittmeiſter von Breitenbauch mit Familie a.
Bucha. Bieber mit Gemahlin aus Hamburg. Gabriel Hirſch mit
Gemahlin aus Halberſtadt. Direktor Dr. Prelle aus Camburg
a. S. Fabrikant Hempel aus Greiz. Freiherr Spiegel von und
u Peckelsheim aus Werna. Aſſeſſor Henze aus Wettin. Fabri-
ant Brinck ans M. Gladbach. Fabrikbeſitzer Buſſe aus Han

nover. Kaufl. Khteg. Glandt und Redlich aus Berlin, Albersaus Brewmen, Wn tefeld aus Menden i. W. Philipſohn aus
Crefeld, Tietz aus Friedeburg, a. N. Goldnex aus Magdeburg,
Opbenheimer a Frankfurt a. M. Alexander Jahn a. Hamburg

Jürgenſen aus Friedrichſtadt.
Aö

Verantwortlich L, Lehmann, Halle a/S. erlag der Aktiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitun

ſtündige
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